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Lodz, Sonntag, den 23. September 1934 


16. Jahrgang 


Volen kündigt den Minderheitenſchutzvertrag 


Der polniſche Außenminiſler Bed hielt am Donuerstog auf der Vollverſammlung des Völkerbundes eine aufs 
ſehenerregende Rede, in der er die veränderte N e der polniſchen Regierung zum Minderheitenſchuz⸗ 
vertrag vom Jahre 1919 zur Kenntnis brachte. Der Miniſter unterzog die Praxis des Völkerbundes auf dem Ge⸗ 
biete des Minderheitenſchutzes einer ſcharſen Kritik und erörterte ausführlich die Haltung des Völkerbundes gegen⸗ 
über dem polniſchen Antrag auf Verallgemeinerung des Ninderheitenſchugzzes und Ab⸗ 
ialluß einer internationalen Konvention. Zum Schluß betonte Außenminiſter Beck, daß kaum Ausſicht für die 
Annahme des polniſchen Antrages vorhanden ſei und gab im Hinblick auf dieſen Stand der Dinge eine offiztene 
Erklärung ab, daß die polntſche Regierung von nun an mit den internationalen Inſtanzen auf dem Geßlet der 
Kontrolle der Minderheitenbehandſung durch Polen nicht wehr zuſammenarbeiten werde. g 

Praktiſch bedeutet das, daß Polen ſich von nun an der internationalen Kontrolle, die in dem 
Minderheitenſchutzbertrag vom Jahre 1919 vorgesehen iſt, entziehen will und einen Einſpruch von außen her nicht 
mehr anerkennen wird. 


Nr. 38 


* * 


4 3. daß jedes Mitglied des Völkerbundrates das Recht 
Sdl. Der polniſche Außenminiſter, der auch ſchon bis⸗ bat, auf Verletzungen oder die Gefahr einer Verletzun 

her bemüht war, dem Sehnen des polniſchen Volkes nach der einzelnen Beſtimmungen aufmerkſam zu machen un 

Hroßmachtſtellung entgegenzukommen, dürfte mit dem auf⸗ daß der Nat beſtimmte Maßnahmen kreſſen kann. 


ſehenerregenden Vorſtoß in Genf den Erwartungen des | 4, das beſtimmte Fälle vor den Ständigen Interna⸗ 
polniſchen Staatsvoltes vollkommen entiprohen haben. tionalen Gerichtshof gebracht werden können. 75 
Denn die Angriffe gegen den Minderheitenſchutzvertrag Punkt 1 wird mit dem Hinweis beantwortet, daß die 


vom Jahre 1919 ſind in gewiſſen Abſtänden immer wie⸗ Rechte und Pflichten der Minderheiten in der polniſchen 
dergekehrt und haben ſchließlich in der Forderung der 888 ſowie in den einzelnen Geſetzen ver⸗ 
Oeffentlichkeit nach endlicher Kündigung des Vertrages ankert jeien und ſich daher eine internationale Garantie 
ihren ſchärfſten Ausdruck gefunden. Immer wieder wurde erübrige, Punkt 2 hat bisher keine Anwendung gefunden; 
hervorgehoben. daß die Beſtimmungen des Vertrages mit | der Unterzeichner ſelbſt hat den Vertrag als Ganzes nicht 
der Souveränität des polniſchen Staates nicht vereinbar [nur abgeändert, ſondern einfach außer Kraft geſetzt, wobei 
jeien und daß die Kontrolle der polniſchen innerſtaatlichen [zu bedenken iſt, daß es ſich um eine Vereinbarung handelt, 
Vorgänge durch internationale Faktoren einer Einmiſchung ] die unter Garantie des Völkerbundes Par: Die Punkte 3 
gleichkomme, die kein anderer Staat bei ſich dulden würde. und 4 haben für die verſchiedenen Klagen vor dem Pöl⸗ 
Auf dieſe Weiſe war die Frage im Laufe der Zeit zu einer | ferbund und dem Internationalen Gerichtshof die recht⸗ 
Art nationalen Aufgabe geworden, deren raſche Löſung [liche Grundlage gebildet. Und gerade dieſer Um⸗ 
mit Spannung erwartet wurde. ſtand, daß Polen veranlaßt wurde, ſich vor internationg⸗ 

Der Minderheitenſchutzvertrag wurde am 28. Juni] lem Forum über beſtimmte Maßnahmen im innerſtaat⸗ 
1919 zwiſchen den 5 Hauptmächten USA. England, Frank⸗ lichen Leben zu rechtfertigen, hat für die polniſche Oeffent⸗ 
reich, Italien und Japan einerjeits und Polen anderer⸗ lichkeit etwas Demütigendes gehabt. Die Studien reiſe 
ſeits geſchloſſen. Er trat zugleich mit dem Verſailler | engliſcher Parlamentarier durch die ukrainiſchen Gebiete 
Friedensvertrag am 19. Januar 1920 in Kraft und wurde | Polens hat beiſpielsweiſe nicht geringe Aufregung ver⸗ 
einen Monat jpäter unter die Garantie des Völkerbundes | urjaht. Dieſer und andere Vorgänge ließen die polniſche 
geſtellt. Die intereſſanteſte Tatſache iſt zweifellos die, daß Oeffentlichkeit zu der Ueberzeugung kommen, es verleße 
die Unterzeichnung dieſes Vertrages durch Polen die Vor⸗ die Würde des polniſchen Staates, wenn das Verhalten 
bedingung zur Anerkennung des neuen polniſchen Staates | der Behörden gegenüber den Minderheiten im Lande von 
durch die Großmächte war, mit anderen Worten: wenn die außen her unter Kontrolle geſtellt werde, und hatten 
polniſchen Vertreter ſich geweigert hätten, den Vertrag zu ſchließlich den Schritt des Außenminiſters in Genf zur 
unterzeichnen, gäbe es keinen polniſchen Staat. In der | Folge, 


Präambel des Vertrages wird, etwas ſelbſtbewußt, er⸗ Es kann naturgemäß nicht erwartet werden, daß die 
klätt, die alliierten affoziierten Mächte hätten der polni⸗ Nachricht von der Außerkkaſeſetzung des Vertrages in den 
ſchen Nation die Unabhängigkeit wiedergegeben. deutſchen Kreiſen mit Zuſtimmung aufgenommen werden 


Der polniſche Widerſtand gegen dieſen Vertrag richtet könnte. Verſchiedene Umftände geben viel⸗ 
ſich vor allem gegen den Artikel 12, der folgendes vorſieht: mehr zu Bedenken Anlaß. 

1. daß die Beſtimmungen des Vertrages nicht eine inner⸗ Vor allem muß man klarſtellen, daß es nicht ſo ſehr 
polniſche Frage, ſondern ein Problem von internatio- um den Vertrag als ſolchen geht, ſondern darum, wie der 
nale m Intereſſe find und unter die Garantie des VWölfer- | Schritt der polniſchen Ne erung von den einzelnen 
bundes geſtellt werden, Behörden, mit denetz Ne Minderheiten zu tun haben, 

2. daß die Beſtimmungen des Vertrages nur von der | ausgelegt werden wird. Vom Vertrag ſelbſt wei 
Mehrheit des Völkerbundrales abgeändert werden können. man allgemein. daß jeine Beſtimmungen nicht beſſer aul 


2 Der Voltsfreund 
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nicht ſchlechter . 55 wuren, als das im allgemeinen 
in der politiſchen Praxis üblich iſt. Ja es könnte ſogar 
Stimmen geben, die legen, es ſei ſchließlich nicht weiter 
weſentlch, wenn ein Verktag, der eigentlich nur ein er 
geweſen fei, aufgehoben werde. Immer und überall kön⸗ 
nen bekanntlich Wege ausfindig gemacht werden, die die 
Umgehung gewiſſer en ermöglichen. So haben 
beiſpielsweiſe in den Prozeſſen unſeres Blattes Zeugen 
vor Gericht über Methoden Pie die untergeordnete 
Inſtanzen auf dem Gebiete des Schulweſens gegen⸗ 
über den Deutſchen anwenden. Jede Beſtimmung iſt be 
kanntlich nur inſoweit eine rechtliche Handhabe, als der⸗ 
fein der die Macht hat, geneigt iſt, ſte anzuerkennen und 
ein Tun danach einzurichten. 

Wichtig bei der Beurteilung der jetzt entſtandenen 
Lage tft, wie geſagt, welchen Einfluß die Entſcheidung der 
polniſchen Regierung auf das innere Leben haben wird. 

war hat der Außenminiſter namens der Regierung die 


erſicherung abgegeben, daß das tatſächliche Ver⸗ 
hältnis gegenüber den Minderheiten durch die Kün⸗ 
digung des Vertrages nicht berührt werde, immerhin 


kann ſich bei verſchiedenen Stellen die Auffaſſung herausbil- 
den, es handle ſich dabei nicht nur um eine Aenderund der 
Haltung gegenüber dem Vertrag, ſondern auch gegenüber 
den Minderheiten ſelbſt, als ſei die Einführung 
eines anderen Kurſes beabſichtigt. Der 
Außenminiſter hat u. E. nicht genügend unterſtrichen, 
daß eine neue Minderheitenpolitik nicht in der Abſicht det 
Regierung liege und er hat auch nicht vor ſalſchen Schluß⸗ 
folgerungen gewarnt, Daher werden die Bedenken gegen 
die Maßnahme der Regierung erſt dann ſchwinden können, 
3 757 eine reitlofe Klarſtellung der Lage vorliegen 
wird. 

Inzwiſchen muß man die Hoffnung haben, daß es ge⸗ 
lingen wird, das von Beck en neue Syitem 85 
internationalen Minderheitenſchutzes auszuarbeiten, weil 
grobe Gefahren entſtehen können, wenn ſich die Völker von 

er hohen Idee des Minderheitenſchutzes abwenden und 
die Faktoren freie Hand erhalten, die in der Niederhal⸗ 
tung der fremden Volksgruppen ihre Lebensaufgabe ſehen. 

Es gibt deutſche Volksgruppen in Polen und es gibt 
andererſeits eine polniſche Volksgruppe in Deutſchland, 
ſo daß beide Staaten ein Interele haben, dieſe Frage 
einer beide Teile befriedigenden Löſung zuzuführen. Man 
muß erwarten, daß dieſe beiden Staaten, die innerhalb 
kurzer Zeit in verſchiedenen Fragen Wege zur Verſtändi⸗ 
gung N haben, auch auf dieſem Gebiet zu einem 
zweiſeitigen Uebereinkommmen gelangen werden, das den 
Intereſſen der beiden Minderheiten wie auch der beiden 
Staaten Rechnung trägt. Nachdem die Verwirklichung des 
Minderheitenſchußes auf internationalem Wege ſich als 
le erwieſen hat, richten fie alle Hoffnungen auf die 
zwiſchenſtaatlichen Verſuche, den fremden Volks⸗ 
gruppen jenes Maß von Schutz zu gewährleiſten, das ſie 
zur Erhaltung ihrer Eigenart nölig haben. 


Der „Gros“ fieht Gelpenfter 


Der geſtrige Lodzer „Gios Poranny“ befaßt ſich in 
einem Artifel unter der Ueberſchrift „Sportkampf oder 
Demonſtration?“ mit dem Fußballänderkampf Polen 
Deutſchland, den er als „ausgezeichnet organiſierte politi⸗ 
ſche Propaganda⸗ Kundgebung“ wertet. 

Schon die Radfernfahrt Berlin —Warſchau ſei eine 
derartige Manifeſtation Br den Nationalſozialismus ge- 
weſen. „Dieſe Heilrufe, die auf den Chauſſeen beſonders 
in der Gegend von Lodz erklangen, und dieſe Spaliere auf 
draun zurechtgemachter Jugend, die wie auf Kommando 
die Arme zum Hitlergruß für die beſtaubten und ver⸗ 
ſchwitzten Radfahrer des Dritten Reichs erhoben. waren 
Jürchaus kein erbaulicher Anblick“ (wie für wen! ). 

„Wenn das nur bei Pabjanice oder Zgierz geſchehen 
wäre, ſo könnte man das als vereinzelte N er 
datriotiſch geſinnten Elemente anſehen, die ihre Gefühle 
für die nationale Erweckung' zum Ausdeuck bringen woll- 
sen, Dieſes wenig erbauliche Schauspiel wiederholte. id 
aber faſt längs der ganzen Strecke, wo immer nur irgend⸗ 


welche Siedlungen von Angehörigen der deutſchen Natio⸗ 
nalität vorhanden waren“ (Staatsanwalt! 
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Die Ovationen für die Radfahrer wieſen deutlich dar⸗ 
auf hin, daß ſie durchaus nicht den Charakter einer Be⸗ 
geiſterung für die ſportliche Tat trugen, ſondern eine aus⸗ 
bie bote organiſierte politiſche Kundgebung darſtellten, 

e beſondere propagandiſtiſche Ziele verfolgte.“ 

Das Blatt meint, daß der ſonntägliche Fußballkampf 
in Warſchau das in noch ſchärferer Form zum Ausdruck 
gebracht habe. 

‚Diefe Maſſen von Eiſenbahnzügen und Autobuſſen, 
die die n Haufen deutſchen Publikums aus 
Polen und Deutſchland heranſchafften, dieſe Maſſen Auto⸗ 
mobile, die sr allen Chauſſeen nach Warſchau ſtrebten 
machten den Eindruck eines Heerzuges einer motoriſierten 
Armee (Gewalt!), die eilte, ihre gewaltige Macht und nie 
verſagende Organiſation zu manifeſtieren. Alles, was 
ſpäter geſchah, beſtätigt nur, was wir hier ſagten. Der 
einmütige und wo . bo: der vieltauſendfachen 
Phalanx die voll Gefühl und Andacht nicht nur die Volks⸗ 
hymne Deutſchland, Deutſchland über alles’, ſondern auch 
das verhaßte (wem ver Ber). barbariſche 5 Lied des 
nationa ek Wel Pöbels (), das Horſt Weſſel⸗Lied' 
fang (das Horſt Weſſel⸗Lied iſt dle zweite deutſche Staats⸗ 
hymne; ſeit wann darf eine ſolche bei uns in Polen un⸗ 
Fan g e werden?!) — bewies im erſten Augen⸗ 

lick, auf dem Warſchauer Sportplatz von den deut⸗ 
ſchen Gäſten eines jener obſkuren Schauspiele in Szene ge⸗ 
ſetzt wurde, die in ununterbrochener Reihe durch das Leben 
un Regen aus allen Hallen und Sälen des 
ritten Reichs brüllen, mit barbariſchem Donner aus den 
Lautſprechern gröhlen und das heutige Deutſchland mit 
einem wilden Lärm exfüllen, der den grauen Menſchen 
in Deutſchland betäuben und übertönen und die Völker 
Europas erſchrecken und einſchüchtern ſoll, die voll Angſt 
auf das von einer ſchrecklichen Muchos umgarnte große 
Volk Goethes und Schillers ſchauen“ (J). 

Die impulfive Huldigung, die die begeiſterten Zu⸗ 
ec den Siegern bereiteten, nennt das Lodzer polniſch⸗ 
üdiſche Blatt „eine nationalſozialiſtiſche Kundgebung, die 
nicht allein zur Verherrlichung des Sieges rankt 
wurde, ſondern auch zur Vorführung der politiſchen Macht 
des Häkenkreuzes, die ſogar in einer Entfernung von eini⸗ 
gen hundert Kilometern von der Reichsgrenze den Mut 
hat, ihre Raubtierkrallen () zu zeigen.“ 

Der „Glos“ nennt das alles eine klug erſonnene und 
meiſterhaft durchgeführte Hochleiſtung Dr. Goebbels', der 
ſich mit ſeinem Vortrag in der Warfhauer Kaufmanns⸗ 
reſſource nicht habe begnügen wollen, da der Reichspro⸗ 
pagandaminiſter mehr an die Wirkſamkeit von elementaren 
Maſſenaufzügen unter freiem Himmel im Stil von Nürn⸗ 
berg 8 

5 bezweckt das Lodzer Blatt mit ſeinem wüſten 
Hetzartikel? Die Aufpeitſchung der polniſchen öffentlichen 
Meinung gegen die deutſche Volksgruppe in Polen? Die 
Einſtellung des friedlichen polniſch⸗deutſchen Wettbewerbs 
auf dem Gebiet des Sports? 

Weshalb regt der „Gios“ ſich 0 auf? Es gab doch 
ein Mittel, zumindeſt die dem Blatt ſo ſchreckliche „politiſche 
Huldigung vor dem ſiegreichen Hakenkreuz“ im Warſchauer 
Stadion zu vermeiden — die Gegner der deutſchen Fuß⸗ 
ballſpieler hätten nur zu ſiegen brauchen! 

Deshalb ſollte der „Glos“ ſich mit ſeiner nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Spökenkiekerei lieber nicht lächerlich machen — 
der von ihm an die Wand N „Heerzug der motori⸗ 
Herten deutſchen Armee auf Warſchau“ vermag nur feinen 
Leſern einen kalten Schauer bleicher Angſt über den 
Rücken zu jagen — die übrigen Bewohner Polens haben 
Di eine derartige Geſpenſterfurcht nur ein mitleidiges 
zächeln übrig. 


A | ä 
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„Vationalfozialismus und 
Auslauddeutſchtum“ 


Unter dieſem Titel ſchried der „Völkiſche Beobachter“: 

Das Reich will nichts anderes, als die Erhaltung 
deutſchen Weſens der eigenen Volksgenoſſen und deren 
Recht auf ihre Volkstum; und es richtet ſich damit nicht 
gegen andere Staaten. Denn nur durch ihre innerſte 
Kraft, durch ihr Volkstum können die Auslanddeutſchen 
ihrer neuen Heimat nützen, nicht als entwurzelte, raſſiſche 
Nihiliſten. Damit ſollen ſie ihrer blutmäßigen Heimat die 
Treue zeigen: daß ſie als Deutſche im Staate leben und 
ſchaffen und nicht durch ganz unnationale, ehrgeizige Um⸗ 
triebe unter dem Deckmantel des Patriotismus, die ihrem 
Baterlande nur politiſche Schwierigkeiten bereiten. 


„Deutlich hebt den Standpunkt des Reiches die „Ba⸗ 
nater Deutſche Zeitung“ hervot, wo fie von den zwei Er⸗ 
neuerungsbewegungen im Banat ſpricht, der erſten, die 
wirklich das Deutſchtum organifierte und aufbaute und der 
zweiten, die nur Vorgänge im Reiche äußerlich 
importierte, um damit unſaubere Ge⸗ 
ſchäfte zu mache n. Sie ſtellt zunächſt die Arbeit der 
erſten dar und bringt dann den Standpunkt des Reiches 
durch ein Arteil über die zweite Bewegung. 

Der „Völkiſche Beobachter“ zitiert ſodann wörtlich aus 
der „Banater Deulſchen Zeitung“: 

„Mit elementarer Gewalt, mit Kraft und Schwung, 
wie ſie nur ein ſoeben entfeſſeltes Volk aufbringen kann, 
griff das Banater ſchwäbiſche Volk in das Nad ſeines Schick⸗ 
ſals. Zunächſt entſtand eine alles umfaſſende, kulturell⸗ 
politiſche Organiſation, die Volksgemeinſchaft. (Bei uns 
Deutſchen in Polen wurde der Deutſchtumsbund leider ge⸗ 
ſchloſſen! Die Red.). Es folgten: eine deutſch⸗nationale 
Preſſe, Schulen, Kindergärten und Erziehungsanſtalten, 
kulturpolitiſche Einrichtungen, wie das Deutſche Haus, Kul⸗ 
turverband und die Lehrerbildungsanſtalt, Inſtitutionen 
zur Förderung des Bauernſtandes und ſeiner Wirtſchaft 
ujw. Die Kriegsgeneration hat in tauſenden Volksver⸗ 
ſammlungen, in planmäßiger, politiſcher Schulungsarbeit 
mit unfäglicher Mühe einzelner begeiſterter, opferwilliger 
und tätkräftiger Männer, dieſes, das ganze Deutſchtum des 
Banater und Arader Komitats umfaſſende Werk in An⸗ 
griff genommen. Alles, was wir auf kulturpolitiſchem 
Gebiete heute haben, das verdanken wir dem damaligen, 
fieberhaften Geſtalterwillen unſeres Volkes. Es galt ſo⸗ 
dann nicht nur aufzubauen, ſondern gleichzeitig auch zu 
verteidigen. Hier war eine Schule gefährdet, in dieſer 
Gemeind der Kindergarten, in jener die Einheit unter der 
deutſchen Bevölkerung und dadurch unſere völtiſche Durch⸗ 
ſchlagskraft. Politiſche Gewalttaten bedrohen uns von 
rechts, Abfall haltloſer und verirrter Volksgenoſſen von 
links. Taſtend, kämpfend und verteidigend drangen wir 
vor. Nichts blieb ungeackert und unbebaut. Bald trug 
auch alles reife Früchte. In einer ſtaunenswerten kurzen 
Zeitſpanne entſtand eine neue, deutſche Welt. 

In dieſem vielverſprechenden Entwicklungsſtadſum 
unſerer Volksſchichten verſuchten kaum den Kinderſchuhen 
entwachſene Jünglinge und Männer von verſchiedener welt⸗ 
anſchaulicher Herkunft, angeregt durch die Erfolge der natio⸗ 
nalſozialiſtiſchen Bewegung in Deutſchland, im rumäniſchen 
Banat unter dem Deutſchtum eine zweite, nationale Revo⸗ 
lution zu entfachen. Durch die geſchickte, reklametechniſche 
Aufmachung der reichsdeutſchen Revolution importier⸗ 
ten fie bloß Aeußerlichkeiten und blieben dem 
wahren Geiſt dieſer Volkserneuerung fern. Die Ewig⸗ 
geſtrigen, die müden Kaffeehauspolitiker der letzten Jahre, 
Menſchen mit unerfüllten Ambitionen, Jünglinge, die 
während des Weltkrieges in der Schulbank 
ſaßen, entwurzelte, ſchwäbiſche Gentryknaben, 
unverttägliche Phantaſten und Männer, die in ihrem Be⸗ 
rufe immer verſagt haben — fie alle fanden ſich im Lager 
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der „zweiten“ nationalen Erneuerung zuſammen. Mit 
Redewendungen, mit der Tonart und jenen Kampfmitteln, 
die in Deutſchland gut genug waren, um marxiſtiſch⸗kom⸗ 
muniſtiſche Volksverräter zu bekämpfen, ſollten nun die 
bewährten Männer der nationalen Tat gerichtet werden. 

Durch bapitaliſtiſche Spekulationen, durch Glanzſucht 
und Verſchwendung zugrunde gegangene Leute entdeckten 
plötzlich ihr Herz für unſeren einfachen und ſparſamen 
ſchwäbiſchen Bauern und wollten ihn durch ihre nationale 
und ſoziale Geſinnung „erneuern“. 

Der „Völkiſche Beobachter“ ſchreibt dazu abſchließend: 

„Es it nur im Sinne wahrer Vaterlandskiebe und 
eines recht verſtandenen Nationalſozialismus gehandelt, 
unſere Diſtanzierung von ſolchen Bewegungen hervorzu⸗ 
heben und auf die wahre Aufgabe des Deutſchtums im 
Ausland hinzuweiſen.“ 


Herren 
! Solitifihe Aacheichten 


Esser err 
Inland 


Kundgebung der Warschauer 
Bevölkerung 


In Warſchau fand am 
durch Außenminiſter in Gen 
fowie unter dem Eindruck, den dies in en hatte, eine 
große Kundgebung auf dem Pilſudfti 5 ſtatt, an der 
etwa 30 00% Personen teilnahmen. 

An der e en beteiligten ſich politiſche, ſoziale 
und Berufsverbände, ndelsorganiſationen uſw. Der 
Warſchauer Stadtpräfident Starzynſki richtete eine 
Anſprache an die Verſammelten, in der er die Bedeut⸗ 
ſamkeit des Ereigniſſes unterſtrich und betonte, daß der 
Schritt der polniſchen Regierung das Werk der Befreiung 
des Vaterlandes kröne Dieſer Tag werde in die Geſchichte 
eingehen, ähnlich den zahlreichen Tagen, die mit den 
Kämpfen um die Freiheit verknüpft ſeien. Der Redner 
erklärte, man habe Polen ſefnerzeit einen künſtlichen Ver⸗ 
trag aufgebürdet, obwohl Polen ſeit den älteſten Zeiten 
ein duldſames Land geweſen ſei. Es fei eine bekannte 
Tatſache, betonte der Stadipräftdent, daß Polen eine In⸗ 
ſel der Toleranz ſei, die anderswo nicht gekannt 
werde. Dieſe Duldſamkeit entſpringe nicht etwa dem Min⸗ 
derheitenſchutzvertrag, ſondern dem eigenen polniſchen 
Willen, den eigenen Ueberzeugungen und der jahrhun⸗ 
derte alten Tradition. 

Haß gegenüber den Mitbürgern habe es niemals ge⸗ 
geben und feder loyale Bürger habe in Polen ohne Nüds 
ſicht auf ſeine Nationalität, Religion und Mutterſprache 
gleiche Rechte mit allen anderen. Während fedoch Polen 
alle jeine Bürger in gleicher Merle behandele, ſeien die 
Polen im Heslande vielfach in ihren kulturellen und na⸗ 
tionalen Rechten beſchrünkt. 

Starzynfti erklärte dann weiter der Entſchluß der 
polniſchen Regierung löſche den letzten Reſt der politiſchen 
Unfreiheit nach außen hin aus und dies dank der genialen 
Idee des Matſchalls Pilſudſkt. Er als Präſident der 
Stadt fordere die Birger auf, ihrer Freude über den gro⸗ 
zen Akt in Genf Ausdruck zu geben. Die Rede klang in 
Hochrufen auf den Marſchall aus. 


Der Eindruck der Rede Becks in Genf 


Die erwähnte Erklärung des polniſchen Außeumimniſters 
Beck über die Biſe tigung der praktiſchen Wirkſamkeit der 
internationalen Mindetheitenſchutzverpflichtungen für Po⸗ 
len haben in den intereſſierten Genfer Kreiſen große Be⸗ 
wegung und zum Teil ſtarke Erregung ausgelöft In 
neutralen Kreiſen weiſt man darauf hin, daß niemals vor 
dem Völkerbund in dieſer Form ein internationaler Ver⸗ 
trag offen als unwirkſam erklärt wurde. 

Man glaub, daß dadurch der großen Völkerbundidee 
ein ſchwerer Schlag zugefügt worden iſt. In neutralen Krei⸗ 
ſen wird gleichfalls betont, dan Polens Erklärung mit 
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einer praktiſcen Reviſion der Friedensver⸗ 
träge gleichzuſetzen ſei. N 
Man fragt ſich, warum Polen nicht bis zur Entſchei⸗ 
dun über ſeinen Antrag auf Verallgemeinerung des Min⸗ 
ee gewartet hat. Die polniſche Erklärung 
wird dabei dahin ausgelegt, daß Polen nach ſeinen bis⸗ 
erigen Sondierungen die Ann ihme ſeines Antrages auf 
erallgemeinerung des Minderheitenſchutzes für ausge 
ſchloſſen hält, und deshalb ſchon jetzt die vorauszuſehende 
Folgerung gezogen hat. Man nimmt auch an, daß dieſer 
polniſchen Erklärung Verhandlungen zwlſchen dem pol⸗ 
niſchen Außenminiſter und den Vertretern der wichtigsten 
Mächte vorausgegangen find, wobei auch die Ruſſenfrage 
ausgehandelt wurde. f 


Der Fehlbetrag im polniſchen Staatshaus- 
halt im Steigen 
Seit einigen Monaten veröffentlicht das Finanzmi⸗ 
milterium nicht mehr die monatlichen Fehlbekräge im 
Staatshaushalt: es gibt nur die Höhe der Ausgaben an 
und teilt mit, daß die Einnahmen dadurch auf den glei⸗ 
chen Betrag gebracht worden ſeſen, daß der Ausgleich 
durch Heranziehung von Beträgen aus dem Neſterlös der 
Inneren Anleihe vom Vorjahr hergeſtellt worden fei. 
werden für den verfloſſenen Monat Auguſt 172.6 
Mill. Zl. Ausgaben gemeldet, alſo 1,5 Mill. mehr als im 
Juli. Die offiziöfe „Gazeta Polſta“ aber teilt wenigſtens 
den tatſächlichen Abſchluß für die ee der 
eriten 5 Monate des laufenden Staatshaushalfsjahres 
(April—Auguſt) mit: 857.9 Mill. Zl. Ausgaben und nur 
729,4 Mill. Zl. Einnahmen, jo daß alſo ein Fehlbetrag 
von 134.5 Mill. N. entſtanden tft. Dieſer Fehlbetrag 
ſtellt bereits 60 ale des für das ganze Finanzjahr 
veranſchlagten Defiziks dar; das letzte ſollte monatlich 
durchſchnitklich 18.6 Mill. Zl. betragen, hat aber tatſäch⸗ 
lich 26.9 Mill. Zl. erreicht. Die 175 Mill. Zl., die bei 
Beginn des ape, aus der Vorjahrsanleihe ver⸗ 
laben waren, werden alſo etwa Mitte Oktober aufge⸗ 
raucht fein, und es entiteht die Frage, wie weitere Is 
site im Staatshaushalt gedeckt werden ſollen. 


Der polniſche Arbeitsfonds foll umgeſtaltet 
werden 


Wie eine Warſchauer Preſſeagentur zu berichten weiß, 
ſoll der Arbeitsfonds reorganſſiert werden. An die Spitze 
des bee e iſt der Miniſter für ſoziale Für belle. 
5 etreten. Sein Stellvertreter iſt der ſtellv. 

itektor des Wirtſchaftsbüros des Präſidenten des Mini⸗ 
ſterrats, Wiktor 


artin. 
Noch ein Senator ſoll gehen? 

Der kommiſſariſche Präſident von Warſchau, der ehem. 
Miniſter Starzynſti, richtete ein Schreiben an den Prä⸗ 
ſidenten des Klubs der Parlamentarier. des Regierungs⸗ 
blocks, in dem 5 hingewieſen wurde, daß Senator 
Rechtsanwalt Wyroſek als Stadtverordneter fein Mandat 
dazu mißbraucht habe, der Stadt Warſchau Verluſte zuzu⸗ 
fügen. So hatte Wyroſtek u. a. bei der Miete eines Schul⸗ 
ſokals vermittelt, wobei der Mietzins zweimal fo 
als üblich war. Außerdem habe die Stadt dem Vermie⸗ 
ter einen Vorſchuß von 455 000 Zloty gezahlt. Als der 
Bermieter in Konkurs ging, wurde Wykoſte deſſen Kon⸗ 
ursverwalter und ſtrengte gegen den Magiſtrat einen 
Frozeß an. Man glaubt, daß Wyroſtek veranlaßt wer⸗ 
den wird, ſein Senatorenmandat niederzulegen. 


bg. Idzikowfki aus dem Regierungsblock 


ausgeſchloſſen 
Das ar des Regierungsblocks hat nach Prü⸗ 
ung des gegen den Abgeordneten Edward Idzikowfſki vor⸗ 
genden Materials erklärt, ſein Verhalten widerſpreche 
r Ethlt und den Pflichten eines polniſchen Abgeordneten, 
nd hat ihn aus der Partei ausgeſchloſſen. 


M. Hierzu wird noch folgendes bekannt: Gegen den 
ba. Idalkowſki wurden im Laufe des vorigen Jahres 


handlung. Das Appe 


Ur. 38 


mehrſach Vorwürfe wegen unerlaubter Interventionen, 
wegen unzuläſſiger Tätigkeit auf dem Gebiet des Hand⸗ 
werks ſowie wegen Mißbrauchs feiner Funktionen zu rein 
A Zwecken erhoben, und zwar von ſeiten des 
bgeordneten Snopczynſki. Na 1 einer ge⸗ 
nauen le erwiejen ſich die Beſchuldigungen der 
gen den Abg. Idzikowſti als begründet. Angeſichts dieſer 
Lage der Dinge wurde Idzikowſki ſeines Mandats für 
verluſtig erklärt und aus dem Regierungsblock ausge⸗ 
ſchloſſen. 
In den nächſten Tagen ſollen weitere Streichungen 
zu erwarten ſein. 


Deutfchland-Emigrant 
gründet kommuniſtiſche Keimzelle in Lodz 


a. Die Lodzer Polizei verhaftete den Bruder des 
Inhabers der Firma „Pa W“, Sender Zelwer, einen nach 
der nationalſozialiſtiſchen Revolution aus Deutſchland ge⸗ 
flüchteten Kommuniſten. 

Zelwer hatte in der Zeromfkiſtr. 54 ein kommuniſti⸗ 
ſches Propagandabüro eingerichtet. Mit mehreren Emi⸗ 
granten aus Deutſchland wollte er einen „Verein der 
Deutſchlandflüchtlinge“ in Lodz gründen, Die Behörde 
lehnte jedoch die Legalifierung desſelben ab. Da machte 
er ſich an Frauen heran. Zuerſt verwendete er ſie für 
Schreibarbeiten. Dann gebrauchte er ſie im Außendienſt. 
Eine bei Zelwer durchgeführte Hausſuchung forderte eine 
große Anzahl kommuniſtiſcher Mass Rundſchreiben, 
einen Vervielfältigungsapparat, Stempel uſw. zutage. 
Aus dem Material ging hervor, daß Zelwer der techniſche 
Leiter der kommuniſtiſchen Partei für den Lodzer Bezirk 
bela 8 bei ihm ſich das Lager der Propagandaſchriften 

eſand. 
Seine nächſten Mitarbeiterinnen waren die Töchter 
zweier Lodzer Induſtrieller, 
und zwar die 20jährige Eſther Seidenwurm, wohnhaft 
Zeromitifte, 58, deren Hater eine große Strumpffabrik bes 
I, und die jährige Helene Krauſe, Zachodniaſtr. 39. 
uch dei den beiden Mädchen wurden Hausſuchungen 
durchgeführt, die ebenfalls belaſtendes Materia 
förderten. Alle drei wurden verhaftet. 


Die deutfchen Preffevertreter in Warfchau 
eingetroffen 


Die zo: 150 bordnung traf am Sonnabend in War⸗ 
u ein. Als Auftakt fand am Sonnabend beim Unter⸗ 
ſtagtsſekretär des rn Amtes, Graf Szembek, ein 


zutage 


rühſtück ſtatt, an dem 50 Perſonen teilnahmen. Unter⸗ 

atsjefretär Graf Szembek begrüßte die deutſchen Gäſte 
mit einer Anſpra in der er die einflußreiche und ver⸗ 
antwortungsvolle Aufga be der nr bei der Entwick⸗ 
lung der gegenſeitigen Beziehungen hervorhob. Er Ihloß 
mit einem Hoch auf die Gäſte und deren Führer und den 
Reichskanzler. Ihm antwortete in ähnlichem Sinne Graf 
Schwerin von der „Nationalzeitung“ in Eſſen und 
brachte ein Hoch auf die polniſche Nation und den Staats⸗ 
präſidenten aus, 

Am Spätnachmittag b der Stadtpräſident von 
Warſchau einen Empfa 15 die deutſchen Journaliſten. 
Am morgigen Sonntag f auf Wunſch der deutſchen Gäſte 
eine Kranzniederlegung am Grabe des Unbekannten Sol⸗ 
daten und eine Kranzniederlegung auf dem Militärfried⸗ 
hof der deutſchen Gefallenen in das Programm einbezo⸗ 
gen worden. 


Der Graudenzer Ueberfall auf deutſche 


Vertrauensleute 
Die Strafe wird von der Revpiſionsinſtanz herabgeſetzt! 


Der ſurchtbare Ueberfall, der während der Wahlzeit 
November vorigen Jahres auf deutſche Vertrauensleute in 
Graudenz verübt wurde, wobei die beiden deutſchen Volks⸗ 
Na Krumm und Rieboldt getötet wurden, ſtand in 

ieſen Tagen vor dem Poſener Appellationsgericht, an das 
ſich die Verurteilten ten hatten, zur erneuten Vers 
atſonsgericht in Poſen hob das Ur⸗ 


= 
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teil des Bezirksgericht in Graudenz auf und erkannte gegen 
Tadrzak, Kowalſki, Koſmowſki, Pokorowſki und Plutowſkt 
auf je 1 Jahr Gefängnis und gegen Pocwiardowſki auf 
6 Monate Gefängnis. Sämtlichen Angeklagten wurde die 
Unterſuchungshaft auf die Strafe angerechnet, ferner 
wurde BR bezüglich des Reſtes der nichtverbüßten 
Be: 1 ne zweijährige Bewährungsfriſt zu 
gebilligt, 

Damit hat das Poſener Appellotionsgericht die Stra⸗ 
fen ganz erheblich herabgeſetzt. Tadrzak, Kowalſki, Poko⸗ 
rowſki waren in Graudenz zu je zwei Jahren Gefängnis 
verurteilt worden, Plutowſki zu einem Jahr, Koſmowfki 
x drei Jahren Gefängnis. Die Strafe für Pocwiardowfki 
autete auf ſechs Monate Gefängnis. 


6500 polniſche Airbeiter aus Frankreich 
heimgekehrt 

Offiziellen franzöſiſchen Angaben zufolge ſind ſeit 
11%, Jahren 6500 polniſche Arbeiter nach Polen heimge⸗ 
5 (mit den Familienangehörigen 10 000 Ber: 
onen). 

— Der Mohr hat feine Schuldigkeit getan, der Mohr 
kann gehen! 


Zuſammenſchluß der Deutſchen in Weſtpolen 


Die Deutſche e für Weſtpolen iſt von den 
Behörden genehmigt worden. Die Deutſche Vereinigung 
ſoll die überparteiliche Zuſammenfaſſung des geſamten 
Deutſchtums in Weſtpolen ſein. 


Ausland 


Treue den Auslanddeutfchen 
Das große Feſt der deutſchen Schule in Berlin 


Strahlender Sonnenſchein lag Sonntag nachmittag 
über dem rieſigen Stadion am Berliner Bahnhof Eichkamp, 
als das große Feſt der deutſchen Schule, dieſer Tag des 
deutſchen Volkstums, feinen Anfang nahm. And ſtrahlend 
waren auch die Geſichter der Tauſende von Jungens und 
Mädels aus allen Berliner Schulen, die hoch oben auf dem 
Erdwall mit ihren Fahnen, Wimpeln und Bannern und 
unten auf dem grünen Naſen zu Tanz un Spiel aufmar⸗ 
ſchierten. Zum drittenmal erlebte die Reichshauptſtadt 
dieſes wunderbare Bild, und zum drittenmal klang dieſe 
Kundgebung aus zu einem gewaltigen Treuebekenntnis 
der Jugend und damit der geſamten Nation zu den Brü⸗ 
dern und Schweſtern jenjeits der Grenzen. 

Dieſer Tag gehörte der Jugend, gehörte den 30 000 
Jungens und Mädels, die ſich in den Gienſt der Idee ge⸗ 
tellt hatten. Viel mehr noch als die Worle der einzelnen 

edner wirkte der Geſang aus 120000 jugendlichen Keh⸗ 
len, wirkten die vielen anderen Darbietungen, die bei groß 
und klein reichen Beifall ernteten. Die Jugend hat den 
Erwachſenen am Sonntag ein Feſt beſchert, wie es nicht 
ſchöner gedacht werden kann. 

Chordarbietungen wechfelten ab mit turneriſchen Bor: 
cow Sprechchöre mit einem herrlichen Fahnen: 
ſchwingen von 600 Mädels. Dann ſprach Dr. Steinacher, 


der Buündesleiter des VDA. Es liegt ein tiefer Sinn darin, 


fo ſagte er, daß man dieſen Tag des deutſchen 
Volkstums als ein Feſt der deutſchen Schule feiert. 
Zwei Gründe haben uns dazu geleitet: die Jugend iſt der 
tragende Pfeiler unſerer Arbeit, und der Jugend gilt un⸗ 
ſers Arbeit! Dann aber iſt zum zweiten die deutſche Schule 
das Bollwerk des deutſchen Volkstums, nicht ſo ſehr im 
Deutſchen Reich, ſondern draußen jenſeits der Grenzen, 
wo der junge deutſche Menſch nichts hat, 
was deutſch wäre, als Elternhaus und 
Schule (bei uns nicht einmal mehr überall die Schule! 
„Volksfreund “). 
Als Dr. Steinacher ſeine Rede mit dem Gelöbnis 
to für die Auslanddeutſchen zu kämpfen und zu arbei⸗ 
», brauſte lauter Jubel auf. Und dieſer Jubel wieder⸗ 
holte ſich noch einmal, als Miniſterialdirektor Dr. Butt⸗ 
mann die Grüße der Reichsregierung und des Reichsinnen⸗ 
miniſters überbrachte und betonte, daß Adolf Hitler der 
beſte Garant dafür fel, daß der Gedanke an das Ausland⸗ 
deutſchtum im Reiche niemals erſterben werde. 


Sonntag, den 23. Septemoer 198. 
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Rußland in den Völkerbund eingetreten 


Von 51 Mitgliedern des Völkerbundes haben ſich 
34, d. h. zwei Drittel für die Aufnahme der Sſowſet⸗ 
union entſchieden. Die Zweidrittelmehrheit, die in der 
Satzung des Völkerbundes gefordert wird, iſt ſomit knapp 
erreicht worden. 


Ständiger Ratsfis zuerkannt 


Von dem Völkerbundrat, der in den Abendſtunden zu 
einer geheimen Sitzung über die ſſowjetruſſiſche Frage zu⸗ 
ſammengetreten war, wurde in feierlicher Weiſe die 
Be eines ſtändigen Ratjikts an Sſowjet⸗ 
rußland beſchloſſen. Dabei enthielten ſich Argentinien, 
Portugal und Panama der Stimme. 

Am Montag um 16 Uhr fand eine Vollverſammlung 
des „Völkerbundes fbatt, in der die Ueberweiſung der 
e an den 6. (politiſchen) Ausſchuß beſchloſſen 
warde. 


Der polenbund in Deutſchland 


Der Bund in der Polen in Deutſchland hielt ſoeben 
ſeine 1 ab. Es wurde fi de 
daß „infolge der Ausdauer und der Opferfreudigkeit der 
geſamten polniſchen Bevölkerung in Deutſchland dieſe 
oberſte Organiſation der Polen in Deutſchland an Achtung 
und Bedeutng noch gewonnen hat“. Der bisherige Vor⸗ 
W Bundes, Probſt Dr. Domanſki, wurde wieder⸗ 
gewählt. 


Kommiffar in der evangelifchen Kirche 
Württemberg 


Der Rechtswalter der nen Evangeliſchen Kirche, 
Miniſterialdirektor Jaeger nahm aus beſonderem An⸗ 
laß eine Ueberprüfun der Verwaltungsverhältniſſe der 
württembergiſchen Landeskirche vor. Es handelte ſich ins⸗ 
beſondere um Klärung finanzieller Vor⸗ 
gänge, und zwar von Ueberweiſungen höherer Summen 
Stellen außerhalb der Landeskirche, ſo daß dieſe Be⸗ 
träge hierdurch der Verfügungsbefugnis der Landeskirche 
entzogen waren. Die vorläufige Unterſuchung ergab die 
Notwendigkeit, einen Kommiſſar anzuſetzen, der unter 
Beſchränkung ſeiner Aufgabe auf das Verwaltungsgebiet 
den Auftrag erhalten hat, eine vollſtändige Klärung des 
in Frage ſtehenden Sachverhaltes berbeiqulißten und den 
Lauf der Verwaltung zu beauffihligen, Zum Kommiſſar 
ernannte der Nechtswalter den Konſiſtorialpräſidenten 
Mal EN r von der Verwaltung der Deutſchen Evangeli⸗ 
ſchen Kirche in Berlin. 


Deutſchland tritt für die Rechte der 


Minderheiten ein 


Der Reichsaußenminiſter Freiherr von Neurath 
hielt auf der Tagung des Deutſchen Auslandinſtituts eine 
Anſprache, in der er u. a. ausführte: N 

Wir Deutſchen im Reich haben es gegenüber unſeren 
Brildern und Schweſtern im Ausland verhältnismäßig 
ſehr leicht. Wir ſind ſeit dem großen Umbruch des vorigen 
Jahres ein ſicherlich geſchloſſenes, feſtgefügtes, von 
einem einheitlichen Willen beſeeltes 
Volk, das unter der ſtarken Führung ſeines Führers 
und Reichskanzlers Adolf Hitler ſteht. Die Tage von 
Nürnberg, die ſoeben verklugen find, haben uns und aller 
. wieder einen erhebenden Beweis erbracht. 
Gewiß iſt dem deutſchen Volk und Neid) jeine Behauptung 
inmitten fremder Völker und Staaten keineswegs leicht. 
Aber wir können die großen außenpolitiſchen Aufgaben, 
die uns bevorſtehen, wagen, in dem ſicheren Bewußtſein, 
daß die Erhaltung unferer völkiſchen Eigenart nicht bes 
droht und daß ſie uns niemand nehmen kann. 

Das Volk, die Gemeinſchaft derer, die gleichen Blu⸗ 
tes, gleicher Sprache und gleicher Geſinnung find, iſt das 
Naturgegebene und Weſentliche, von dem der Nationafs 
ſozialismus ausgeht, In dieſem Sinne hat, wie Sie, meine 
Volksgenoſſen und Volksgenoſſinnen, alle wiſſen, der Füh⸗ 
rer und Reichskanzler au wiederholten Malen betont. dab 
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unſerer heißen Liebe zum eigenen Volk die Achtung 
vor fremden Völkern gegemüberjicht. Daraus geht 
Har . daß die Erhaltung und Förderung 
des deutſchen Volkstums, wie ſie der National⸗ 
ſozialismus will, nichts mit Imperialismus zu tun hat. 
Das deutſche Volk will nichts anderes, als mit fremden 
Staaten in Frieden leben und mit fremden Völtern fried⸗ 
liche und freundnachbarliche Beziehungen unterhalten. 

Die beſonderen Methoden der Friedensſicherung, wie 
ſie gerade jetzt von gewiſſen Negierungen verſucht werden, 
können wir freilich nicht gutheißen. Gerade weil wir den 
Frieden wollen, können wir nicht komplizierten und be⸗ 
denklichen Vertragsſyſtemen zuſtimmen, die, aus macht⸗ 
politiſchen . geboren, nur den Krieg vorbereiten 
er nach unſerer Anſicht nicht zur Entſpannung der Lage 
eitragen. 


Aufrichtige Verständigung von Staat 
zum Staat 


Was wir wünſchen und anſtreben, iſt die aufrichtige 
Berjtändigung von Staat zu Staat, ohne Bündniſſe und 
Bündnisgruppen, die offene Ausſprache über entgegen⸗ 
2 8 Intereſſen und den Vergleich ſolcher Intereſſen 
auf der Grundlage gegenſeitiger Achtung und 
der Gleichberéechtigung. In beſonderem Maße be⸗ 
wegt das ganze deutſche Volk eine Frage, die in naher 
Zeit zur Entſcheidung kommen wird: die Saarfrage. 
Künſtlich durch den Verſailler Vertrag geſchaffen, hat fie 
15 Jahre kerndeutſche Volksgenoſſen äußerlich von uns ge⸗ 
trennt und zugleich dle politiſchen Beziehungen zu unſeren 
weſtlichen Nachbarn belaſtet. Der bevorſtehenden Neu⸗ 
ordnung dieſes Zuſtandes ſehen wir mit ruhiger Jula 
entgegen. Aufcßrund der Abſtimmung unjerer treudeut⸗ 
1 Sgarbevölkerung und in Ausführung der vertrag⸗ 
ichen Beſtimmungen wird a Beginn des Nähten Jahres 
das Saargebiet mit dem Vaterländ endlich wieder ver- 
einigt werden, 


Engländer für die Rückgabe von deutfchen 
Kolonien 


In einem Auffatz des Profeſſor Sir Artur Quiller⸗ 
Gough in der „Daily Mail“ über die europäiſche Lage 
heißt es: Man hat kaum ein moraliſches Recht, Frankreſch 
und Belgien deren Gebiete im Weltkriege vernichtet wur⸗ 
den, Lehren zu erteilen. Aber aus Gründen der Klugheit 
könnte Frankreich darauf hingewieſen werden, daß das 
Brandmal, das ſeinem Nachbarn in Verſailles aufgedrückt 
worden iſt, mehr iſt, als man der neuen Generation einer 
ſtolzen und militäriſchen Raſſe würde zumuten können. 
Wenn wir Frankreich ſagen, daß die Beſtimmungen des 
Verſailler Vertrages revidiert werden müſſen, denn müſ⸗ 
ſen wir aber auch ſelbſt ſagen, daß wir bereit ſind, viel 
tolontales Gebiet zurückzugeben. 


„Deutſchtagfeier“ in Kanada 


D. A. J. Auf einer großen „Deutſchtagfeler“ in Winni⸗ 
weg, an der viele Kanadier deutſcher Abſtammung teil⸗ 
8 wurde folgende Entſchließung verleſen und ein⸗ 
ſtimmig angenommen: 

Als loyale Kanadier von deutſcher Geburt oder Ab: 
ſtammung, die heute am kanadiſchen Nationalfeiertag zur 
Deutſchtagfejer in Winnipeg verſammelt find, erklären 
wir unfere Treue zu Kanada, einem der freien und uns 
abhängigen Glieder des Gemeinweſens britiſcher Natlo⸗ 
nen, ſowie unſere Liebe zu ſeinen freiheitlichen Regie⸗ 
e eee und erklären uns als Gegner aller 
Beſtrebungen, welche durch Gewalt unſere Verfaſſung um⸗ 
türzen wollen. Natürliche Bande des Blutes und der 

aste verbinden uns mit dem großen deutſchen Volk und 
wir freuen uns darum einerſeſts über die gewaltigen Be 
mühungen, die in Deutſchland gemacht werden, um Ord⸗ 
nung und cine ſtarke Regierung zu haben, ze freund⸗ 
ſchaftliche Beziehungen mit den anderen Ländern zu pfle⸗ 
gen; wobei wir andererfeits mit einer gewiſſen Befürch⸗ 
se Propaganda und Boykottbewegungen in manchen 
Teilen der Welt beobachten. Wir find aber der Ueberzeu⸗ 
auna. daß das deutſche Volk imſtande kein wird. alle 
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äußeren und inneren Schwſerigkeiten durch die auf Er 
haltung des Friedens gerichbete Politik der Regierung zu 
überwinden. 

Als Kanadier, die zum britiſchen Weltreich gehören, 
das Frieden braucht und wünſcht, wollen wir nicht müde 
werden, um ehrliches Verſtändnis und guten Willen un⸗ 
ter den Nationen zu bitten, ſo daß alle Völker in Frieden 
und Freundſchaft leben mögen. 

Die Entſchließung wurde vom Präfidenten des Deutſch⸗ 
kanadiſchen Bundes von Manitoba unterzeichnet und je 
eine Abſchrift an die kanadiſche Regierung in Ottawa 
und an das Deutſche Auswärtige Amt in lin geſchickt. 


Erprobung von Giftgas an Mlenfchen 
Natürlich in Rußland! 

Ueber die Erprobung von Giftgas an Menſchen be⸗ 
richtet die Charbiner „Chardinſtoje Wremja“: 

Die Staatspolizei in Chabarowſt hat gegen die poli⸗ 
tiſchen Arreſtanten, die im dortigen Gefängnis interniert 
waren, eine furchtbare Aktion durchgeführt. 300 Arre⸗ 
ſtanten wurden als Verſuchskaninchen zur Erprobung 
eines neuen Giftgaſes, das zu Kriegszwecken verwendet 
werden ſollte, verwendet. Die Arreſtanten wurden in 
einen beſonderen Rayon des Amurgebiets gebracht und 
dort den Wirkungen dieſes Gaſes ausgeſetzt. Alle 300 
ſtarben unter den furchtbarſten Qualen. Die Arreſtanten 
waren beſchuldigt, an konterrevolntionären Aktionen teils 
genommen zu haben. 


Dreifaches Todesurteil in Indien 


Drei Bengalen, die unter der Anklage eines verſuch⸗ 
ten Mordanſchlages auf den Gouverneur von Bengalen, 
Anderſen, vor Gericht ſtanden, wurden zum Tode ver⸗ 
urteilt. Gegen vier weitere Angeklagte wurden hohe 
2 verhängt. Zwei Bengalen erhielten je 
14 Jahre Zu us, ein weiterer 12 Jahre Zuchthaus. 
Ein junges Mädchen wurde zu lebenslänglicher Verban⸗ 
nung und zu 14 Jahren Zuchthaus verurteilt 


Neger gegen Weiße 

In der kleinen Stadt Prinzeß Anne (Maryland) fam 
es nach einem Streit zwiſchen einem Neger und einem 
Weißen zu einem eine ganze Nacht währenden Kampf der 
Bevölkerung der beiden Raſſen gegeneinander. Es ſtan⸗ 
den 200 Weiße gegen 500 Neger. Schließlich trugen die 
Weißen den Sieg über die Neger davon, die die Stadt 
u 71 Die Zahl der Verletzten und Toten iſt 
unbekannt. 


BESSER SSECKKSEREKEENKEKREKER 


Sür Herz und Gemüt 


MN N Needed 


Letzte Sommertage 


Noch find' ich Blumen weit und breit 
Und Sommerluſt und Lieder 

Singt hoch aus Himmelsherrlichkeit 
Noch eine Lerche nieder. 


In Sonnengold ſtrahlt Flur und Au, 
Noc ſchenkt der a Gnade, 

Noch lacht des Himmels heitres Blau 
Ob ſommerſel'ger Pfade 


Erfüllt iſt alles noch von Glanz, 
Erfüllt von Luſt und Leben, 
Doch über all dem bunten Tanz 
Des Todes Schatten ſchweben. 
Werner Rudloff. 


Die ftille Stunde 


In raſchem Fluge eilt der Tag dahin. Oft wiſſen 
wir nicht, wie wir das Penſum, das wir auf dieſen gelegt, 
bewältigen ſollen. Schon am frühen Morgen treten die 
Anforderungen des Lebens an uns beran. Wir arbeiten 
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und ſchafſen zajtlos, nicht achtend, daß mit jedem Tage, 
der vergeht, auch ein Stück unferes eigenen Lebens dahin⸗ 
rollt auf nie wiederkehrender Bahn. 

Gewiß, es iſt groß und bewundernswert, für andere 
5 leben und zu ſorgen. Aber unſer eigenes, ureigenes 

in dürfen wir nicht darüber vergeſſen, „Es kommt die 

eit, da niemand wirken kann“, das heißt, es kommt der 
Dag, da keiner mehr unſerer Fürſorge bedarf, wo wir 
allein und fremd uns ſelbſt gegenüberſtehen und nichts 
mit unſerem Innerſten zu beginnen wiſſen, weil wir es 
zu lange vernachläſſigt. 

Wenn wir mitten aus unſerem Schaffen geriſſen wer: 
den, ohne uns auf uns ſelbſt beſonnen zu Haben, löſchen 
wir aus wie ein Licht, das ohne Glanz gebrannt hat. 

Wir müſſen alle einmal Rechenſchaft ablegen über un⸗ 
ere Seele. Darum, vergeht der ſtillen Stunde nicht! Es 
braucht keine Stunde zu jein, dieſes Sichverſenken iſt nicht 
an äußere Zeit gebunden. Es können auch Minuten kin, 
aber Minuten voll fühlbarſter Entſpannung, Minuten, in 
denen wir wirklich vergeſſen, was an Alltag und Sorge 
erinnert. Feierſtunde halten wir. Seele und Körper 
an Frieden und unfer Geiſt hält Zwieſprache mit dem 

ßwigen. 

Dieſe Stunde, die ſtille habe ſch ſie genannt, weil 
nichts von außen dabei an uns herantreten ſoll, gibt uns 
Kraft zu tragen, was der Alltag an Leid und Freude 
bringt. Dieſe Stunde gibt uns Glanz, den wir ausſtrahlen, 
milde werden unſere Stimmen und unſere Augen gütig. 

Denkt daran und vergeßt niemals, daß dieſes Leben 
nur eine Vorſchule iſt für das kommende. 


Hannah Chriſt. 


Ein Bauer wird zum Ritter geſcklagen 


Wegen feiner Verdienſte um Schwedens 
Vorgeſchichtsforſchung 
Der ſchwediſche Bauer Oloff Chriſtoffersſon iſt dieſer 
Tage vom ſchwedſiſchen König zum Ritter des ſchwediſchen 
Waſa⸗Ordens ernannt worden. Mit dieſer Ernennung iſt 
die Erhebung in den Adelsſtand verknüpft. Die hohe 


Stiebt das Deutſchtum 
in Guropa aus? 


In der letzten Woche ging durch einige deutſche Tages⸗ 
itungen in Polen und W ep die be ſchedeulſche Preſſe 
de erſchütternde Nachricht, daß das Deutſchtum in Mäh⸗ 

zen und Schleſien ausſtirbt. Auf 1000 Deutſche entfällt 

dort ein Zuwachs von nur 1,7. Damit im J in 8 en, 

taucht die obige Frage auf. Denn nicht nur in Mähren, 

ſondern auch in anderen oſteuropäſſchen Staaten iſt der 

natürliche Vevöllerungszuwachs der deutſchen Volksgrup⸗ 
pen vielfach ſehr niedrig. 

5 Am trauxrigſten ſieht es in diefer Hinſicht bei den 

Deutſchen in Eſtland aus. Da ſtehen, auf das Taufend 

gerechnet, 85 Geburten 22,7 Todesfälle gegenüber, jo daß 

der natürliche Bevölkerungs⸗„zuwachs“ — 14,2 beträgt. 

Das war im Jahre 1933. Im vorletzten Jahre war Diele 

Zahl noch größer. Da kamen auf 8,5 Geburten 26 Sterbe⸗ 

älle. Der Geburten⸗„Ueberſchuß“ jo kaun man es eigent⸗ 

ch gar nicht nennen, betrug alſo — 175. Die Urſache 
dieſes trüben Bildes it die völlig anormale Vevölterungs⸗ 
ber: der deutſchen Volksgruppe, insbeſondere des ſtädti⸗ 
chen Teiles. Durch den Krieg und die Revoluttonszeit 
haben ſich die jüngeren und mittleren Allersſtuſen ſtark 
vermindert. Viele junge Menſchen wanderten nach dem 

Kricge ab, ſo daß eine völlige Ueberalterung des zurück⸗ 

dleibenden Teiles mit ſtarkem Ueberwiegen der Frauen 

die Folge war. Die Geſamtzahl der lutheriſchen Deutſchen 

a (andere gibt es faſt gar nicht) beträgt rund 


Mehr als dreimal ſo groß iſt die Zahl der Deutſchen 
hn Lettland. 195 wurden 71 00 Deuce gezählt, 
während die letzte Volkszählung im Februar 1930 69 855 
gab. Bemerkenswert iſt, daß der weitaus überwiegende 
N des lettiſchen Deutſchtums in den Städten wohnt und 
daß das Deulſchtum in Leltland zu 94,5% evangeliſch iſt. 
N die Bevölkerungsbewegung der Deutſchen in Lettland 


| 
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Ehre wurde dem Bauer zuteil, weil er ſich unvergängliche 
Verdienſte um die ſchwediſche Vorgeſchichtsſorſchung erwor⸗ 
ben hat und damit auf das Schönſte und Beſte ſeiner Hei⸗ 
mat diente. 

Chriſtoffersſon iſt ſelbſtverſtändlich kein „bloßer 
Bauer“. Er hat in jahrelanger Arbeit nicht nur prakti⸗ 
ſche Vorgeſchichtsforſchungen betrieben, ſondern auch Bil⸗ 
cher über ſeine Tätigkeit geſchrieben. Er hat wiſſenſchaft⸗ 
lichen Verkehr mit Univerſitäten und che m epflogen. 
Sein Ruf iſt auch über die Grenzen Schwedens hinausge⸗ 
drungen, In allen dieſen Arbeiten ijt aber Chriſtoffers⸗ 
pr der Scholle treu geblieben. Er ſchreitet bis zum heu⸗ 
igen Tage hinter dem Pflug. Der Sommer gehört jeir 
nem Bauernhof. Erſt im Winter werden die Bücher auf⸗ 
geſchlagen. 

Die Sammlung dieſes echten ſchwediſchen Bauern, die 
er letzt der Stadt Trelleborg zum Geſchent machte, beſteht 
aus insgeſamt 4000 vorgeſchichtlichen Funden. Alle hat 
Chriſtofſersſon ſelbſt aus dem Boden „ausgebuddelt“. 
Durch ganz Schweden führten ihn Reiſen. Immer wieder 
öffnete fi die heimiſche Erde ſeinem genialen Spürſinn. 

In ſeinem Bauernhof iſt eine e 
von 300 Bänden untergebracht, die auch Gäſten und Be⸗ 
ſuchern offenſteht. Beſonders der ſchwediſche Kronprinz 
hat immer wieder gern die ſtille Gelehrtenſtube dieſes 
echten Helmatforſchers aufgeſucht, um ſich von Chriſtoffers⸗ 
on aufklären und W zu laſſen. Auch die übrigen 

äume des Bauernhauſes zeugen für feinen hiſtortſchen 
Sinn. Sie find ein richtiges Vorgeſchſchtsmuſeum, in dem 
Bun aus über 16000 Jahren ge ind. Mit bes 
onderer Liebe ging Chriftoffersion en Sitten und Bräu⸗ 
chen der Vorſahten nach. Er rettete viele alte Volks⸗ 
bräuche ſeiner Heimat vor dem Vergeſſenwerden. Er ſam⸗ 
melte alle Gegenſtände, die nur irgendwie mit den ver⸗ 
angenen Jahrhunderten der ſchwediſchen Geſchichte zur 
ammenhängen. 

Nun er Bauer und Gelehrte durch den König 
von Schweden in den Adelsſtand erhoben worden. Man 
darf jagen, daß dieſe Ehrung im ganzen Lande mit 
Wärme und Dankbarkeit aufgenommen wurde. 


ficht zwar beſſer aus als in Eſtland iſt aber auch beſorg⸗ 
niserregend. 1931 kamen auf 1000 Deutſche 12,5 Geburten 
und 17,1 Sterbefälle, jo daß der natürliche Bevölkerungs⸗ 
zuwachs — 4,6 beträgt. Ein ernſtes Problem iſt in Lett⸗ 
land auch die vom nätional-politiſchen Standpunkt bedenk⸗ 
lich Ihe Zahl der Miſchehen. 40 vom Hundert ber deut⸗ 
ſchen Männer und 30 vom Hundert der deutſchen Frauen 
heiraten Andersſtämmige. Sehr häufig wählt der Deut⸗ 
che das elegante lettiſche Mädchen, während der in ges 
icherter Exiſtenz und Lebensſtellung befindliche Leite eine 
olide deutſche Frau ſucht! 

In Litauen leben 35 — 40 000 Deutſche, von denen 
58,2% auf dem Lande wohnen, 34,6% in 08 größeren 
Städten, aber nur 7,2 vom Hundert in Städten unter 
2000 Einwohnern. Das Deutſchtum iſt im Gegenſatz zu 
den baltiſchen Ländern ein überwiegend bäuerliches mit 
einem beträchtlichen Mangel an bürgerlicher Intelligenz. 
Der natürliche Bevölkerungszuwachs iſt hier aber bedeu⸗ 
tend günſtiger als in Lettland und Eſtland. Er beträgt 
5.8 auf das Tauſend, ſo 80 der Beſtand der deutſchen 
er in Litauen biologiſch durchaus geſichert er⸗ 

heint. 
Die ſtärkſte deutſche Minderheit labt mit rund 3¼ 
Millionen Deutſchen im Gebiet der tſchecho⸗flowakl⸗ 
1 Republik. Hier beſteht in den einzelnen deut⸗ 
chen Gruppen, alſo bei den Deutſchen in Böhmen, Mäh⸗ 
ren, Schleſten. in der Slowakei und Karpathe⸗Rußland, im 
Bepöllerungswachstum ein großer Unterſchied. Durch un⸗ 
zureichende Geburtenzahl bedroht iſt, wie wir ſchon ein⸗ 
angs erwähnten, das Deutſchtum in den mähriſchen 
prachinſeln, während ſich die in Karpatho⸗Rußland be⸗ 
findlichen deutſchen Siedlungen erfreulich vermehren. 

Stark bedroht iſt auch das deutſche Volkstum in der 
Republik Oeſterreich. Die natürliche Bevöllerungs⸗ 
bewegung iſt hier ſeit langem ungünſtiger als im Deut⸗ 
ſchen Reich. 1932 ſtanden in Oeſterreich 15,2 Geburten 
13,9 Todesfälle gegenüber, jo daß die natürliche Zunahme 
der Bevölkerung nur 1,3 auf das Tauſend ausmacht; 1931 
betrug dieſe Zahl 19 und 1930 33 
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Aus Stadt und Land 


SSS SSS SSSSSSS SS SSS SEL 
17. Sonntag nach Trinitatis 
„Niedergefahren zur Hölle“. 

Wir unterſcheiden zwei Stände im Leben unſers Er⸗ 
töſers, den Stand der Erniedrigung und den Stand der 
Erhöhung. Den Stand der Erniedrigung beſchreibt der 
ite Artikel mit den Worten: „Empfangen von dem 
Heiligen Geiſt, geboren von der Jungfrau Maria, gelitten 
unter Pontio Pilato, gekreuzigt, geſtorben und begraben“. 
Das, was der zweite Artikel weiter von Chriſto ausſagt, 
gehört zum Stande ſeiner Erhöhung. Jeſus Chriſtus iſt 
nach ſeiner menſchlichen Natur geſtorben aber nach ſeiner 
33 Natur wieder lebendig geworden und tft dann 
eldergefahren zur Hölle und hat daſelbſt den hölliſchen 
Geiſtern und allen Verdammten gepredigt. Irrtümlich 
ihlen viele Chriſti Höllenfahrt zum Stande feiner Er⸗ 
medrigung. Chriſtus, ſo behaupten viele, ſei zur Hölle ge⸗ 
beben um daſelbſt noch zu leiden. Andere wieder glau⸗ 
n und lehren, daß Chriſtus in der Hölle den Verdamm⸗ 
ten und ſogar den Teufeln Heil gepredigt habe. Wieder 
andere glauben und lehten, daß Chriftus in der Hölle den⸗ 
jenigen Menſchen Evangelium gepredigt habe, die hier auf 
Erden keine Gelegenheit hatten, es zu hören. Auch gibt 
es ſolche Menſchen, die die Anſicht vertreten, daß Chriſtus 
aus der Helle ee patrum) die Patriarchen und Hei⸗ 
15 lten Teſtaments befreit habe. Das ſind aber An⸗ 
ten und Lehren, die mit der Heiligen Schrift nicht übers 
ſtimmen, ja ſchriftwidrig und darum ſehr gefährlich 
nd; denn wenn es eine Möglichkeit gebe, noch nach dem 
ode im Jenſeits ſich bekehren zu können, dann hätte die 
vangeliumsverfündigung während dieſer Zeit abſolut 
mi Zweck, ja fie wäre dann nichts weiteres als eine 
Komödie. Was jagt die Schrift? Aus der Geſchſchte von 
reihen Manne und dem armen Lazarus, die Jeſus 
riſtus erzählte, ſehen wir deutlich genug, daß es im 
Jenfeits keine Bekehrun r gibt, Auch lehrt die 


Mit ¼ Million bilden die Deulſchen in Ungarn 
olkmäßig die größte Minderheit. Hier ſcheint auch die 
fahr der Vernichtung des Deutſchtums durch Geburten⸗ 
Mldgang und Ausiterben zurzeit nicht zu beftehen. 1930 
kamen auf 1000 Deutſche 24 Geburten und 15,5 Sterbe⸗ 
fälle, jo daß mit 8,5 der Geburtenüberſchuß verhältnis⸗ 
mäßig hoch iſt. 

Die Zahl der Deutſchen in Südſla wien wird auf 
Windeſtens 700 000 geſchätzt. Hier finden wir in den ein⸗ 
Be landſchaftlichen Gebieten ſtarke Schwankungen in 

r Geburtenzahl und damit auch der biologiſchen Lebens⸗ 
ft. Eine einheitliche ſtakiſtiſche Erfaſſung beſteht nicht: 
Während z. B. im Bosniſchen herum die deutſchen Volks⸗ 
uppen eine ſehr ſtarle Geburtenzahl aufweiſen, iſt die 
ſtanderhaltung in anderen Gebieten ernſtlich gefährdet. 
Am ſtärkſten iſt dies in der F Balſchka der 
Fall, wo rund 174 000 9 2 8 eben. Der 3 
und wertſchaftlich ſtärkſte Teil hat den ſchärfſten Geburten⸗ 
fückgang. In der ſchönſten und reichſten Gemeinde Ror⸗ 
12 in der jüngſt die 150⸗Jahrfeier der evangeliſchen Bes 
ſedlung des Landes begangen wurde, liegt z. B. in wah⸗ 
ten Paläſten, die man kaum noch als „Bauernhäuser“ bes 
Inch ann, Reichtum und Luxus aufgeſtapelt und alles 


eit, wie in einem dortigen Blatte zu leſen iſt, nach 
olluſt und Leben und doch fehlt ihnen der Träger und 
e Garantie des Lebens: das Kind. 

Nicht viel vn ſteht es in dieſer Hinſicht in Ru mã⸗ 
ion bei den Sjſeben bürger Sachſen und den 
ganater Schwaben, bei denen das Zwekinder⸗ 
benz ſchon ſeit Generationen vorherrſchend ift. 

Und nun das Deutſchtum in 

Polen 
bt, Auch hier iſt die Lebenskraft der deutſchen Volks⸗ 
üppen in den einzelnen Gebieten verſchieden. Während 
den evangeliſchen Deutſchen in Poſen und Pommerellen 
das Tauſſend 1932 17 Geburten und 16,6 Todesfälle 
ne, der Geburtenüberſchuß alſo nur 0,4 betrug, hatten 
evangeliſchen Deutſchen in Oberſchleſten 20 Geburten, 
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Schrift, daß Jeſus Chriſtus, nachdem er wieder lebendig 
geworden, afjo nach Seele und Leib, ſich der Hölle, d. h. 
den Teufeln und den Menſchen, die hier auf Erden un⸗ 
gläubig blieben und verloren gingen, als Ueberwinder ge⸗ 


zeigt und über alle hölliſchen Geifter und Feinde trium⸗ 


phiert hat. Das ſagt uns klar die Stelle in Kol. 2, 151 
„Er hat ausgezogen die Fürſtentümer und die Gewaltigen 
und ſie Schau getragen öffentlich und einen Triumph aus 
ihnen gemacht durch ſich ſelbſt“. Die 3 in 1. Petri 
3, 18 und 19, wo es heißt, daß Chriſtus den Geiſtern im 
Gefängnis gepredigt hat, muß unbedingt mit der Koloſſer⸗ 
ſtelle in Verbindung 8 und verſtanden werden, wie 
überhaupt die ganze Heilige Schrift im Zuſammenhange 
geleſen und verſtanden werden muß, andernfalls, wenn 
man die Bibel aus ihrem 1 reißt und lieſt, 
könnte man mit der Bibel das dümmſte Zeug beweiſen. 
Das „und hat gepredigt“ in der Petrusſtelle bedeutet im 
Urtext nicht Heil oder Evangelium verkündigen, ſondern 
als Herold auftreten, der etwas auszurufen und mitzutei⸗ 
len hat. Und was Chriſtus, der Herold, der Hölle mit⸗ 
zuteilen hatte, ſagt uns die Koloſſerſtelle, nämlich, daß er 
die Hölle aa Golgatha beſiegt hat. 

Die Höllenfahrt CThriſti bietet uns Chriſten reichen 
Troſt. weil fie uns zeigt, daß Chriſtus die Hölle gefangen 
genommen und über die böſen Geiſter einen Triumph da⸗ 
vongetragen und ſie beſiegt hat, ſo daß wir ſie nicht mehr 
zu fürchten brauchen, wenn wir an Chriſtum glauben, ſon⸗ 
dern mit dem Apoſtel angeſichts des Todes fröhlich aus⸗ 
rufen können: „Tod, wo iſt dein Stachel? Hölle, wo iſt 
dein Sieg? Gott aber ſei ö 
8 unſern Herrn Jeſum Thriſtum!“ Darum, lieber 

hriſt, halte feſt auch an dieſem Stück unſeres Glaubens⸗ 
bekenntniſſes: „Niedergefahren zur Hölle!“ 
„Trotz dem alten Drachen, 
Trotz dem Todesrachen, 
Trotz der Furcht dazu! 
Tobe, Welt, und ſpringe! 
Ich ſteh hier und ſinge 
In gar ſichrer Nuh. 
Gottes Macht hält mich in Acht. 
Erd und Abgrund muß ſich ſcheuen, 
Ob ſie noch jo dräuen. 6. 


und 13,3 Todesfälle, alſo einen Geburtenrückgang von 6,7 
auf das Tauſend aufzuweiſen. Die evangeliſchen Deut⸗ 
ſchen in Galizien hatten im Jahre 1931 eine durchſchnitt⸗ 


liche Geburtenzahl von 22,4 auf das Tauſend, die Sterb⸗ 


nk, der uns den Sieg gegeben 


lichkeit betrug 143, ſo daß ſich ein Geburtenüberſchuß von 


8,1 auf das Tauſend ergibt. Von Kongreßpolen 
liegen uns leider in dieſer Hinſicht keine Zahlen vor. Ein 


einzigartiges Beiſpiel für die Lebensenergie einer aus⸗ 


landdeutſchen Volksgruppe bildet der deutſche Volksſplitter 
in Wolhynien. Auf 1000 evangeliſche Deutſche kamen 


1932 36 Geburten und 13,8 Todesfälle, jo daß der natäür⸗ 


liche Bevölkerungszuwachs 22,2 auf das Tauſend beträgt. 
Mit dieſen Zahlen überragt das wolhyniſche Deutſchlum 


ſelbſt weit den natürlichen Durchſchnittsbevölkerungszu⸗ 


wachs in Polen, der für 1933 12,3 betrug. Aehnlich ſtark 
tt die Zunahme der deutſchen Bevölkerung im Chol⸗ 
mer Land. 


Zuſammenfaſſend kann man jagen, daß im ofteuros 


päſſchen Raum neben geſunden lebenskräftigen deutſchen 


Siedlungen, ſich leider auch totkrankes, ſcheinbar dem 


Untergang geweihtes Volkstum befindet. Ein Ueberwie⸗ 


gen der Sterbefälle über die Zahl der Geburten beobachten 


wir vor allem bei dem baltiſchen Deutihtum, aber auch in 
anderen Gebieten reicht die Zahl der Geburten heule nicht 
mehr aus, die Beſtanderhaltung zu gewährleiſten. In 
mänden Gebieten konnte der Rückgang der Geburtenzahl 
durch eine entſprechende Hetabſetzung der Sterblichkeit 
noch zum Ausgleich gebracht werden. Dies hat aber ſchwer⸗ 
wiegende Aenderungen im Altersaufbau zur Folge und 
iſt auch nur in gewiſſen enggeſteckten Grenzen möglich. 
Ueber die Lebenskraft entſcheidet nicht die niedrige Sterbe⸗ 
ziffer, ſondern die Zahl der Geburten, Das neue Er⸗ 
wachen, das durch das deutſche Volk geht, hat in weiteren 
Krelſen ein Verſtändnis für die Tatſache geweckt, daß in 
der a das Schickſal 
der 8 unjeres olkes beſchloſſen 
liegt. Nur aus einer entſchiedenen Geſinnungs⸗ 


änderung und Beſinung auf dieſe eigentliche Grund⸗ 
lage des Lebens wird hier Hilfe kommen können. DZ 
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25 Jahre engl-augsb, Gemeinde Izbica 


Jedes Jubiläumsfeſt in einer Gemeinde iſt ein Freu⸗ 
denfeſt. Dle Herzen ſchlagen höher eingedenk der feſtlichen 
Stimmung, die alle durchleben, denn mitten in der beweg⸗ 
ten Zeit, in der wir ſtehen, find Jubiläumsfeſte. Augen⸗ 
blicke, die uns mit allem Nachdruck mahnen, unjerer pro⸗ 
teſtantiſchen Eigenart treu zu ſein und uns alle zur ent⸗ 
ſchiedenen Arbeft auffordern. 0 

Dankbar bewegten Herzens blickt die Gemeinde Izbica 
(Kreis Kolo) am 29. September d. J. auf die 25 Jahre 
urück, die ſie nun von dem Tage trennen, an welchem am 

September 1909 die evangeliſch⸗lutheriſche Kirche in 
Izbica eingeweiht wurde. Eine Heimſtätte war der Ge⸗ 
meinde erſtanden, eine Zionsſtätte mitten im Gewirr der 
Zeit. Die müden Wanderer konnten nun einkehren nach 
der Tagesarbeit und vollbrachtem Tageswerk und ſich aus 
dem Born der göttlichen Wahrheit neuen Mut und neue 
Hoffnung mit 1 Lebensweg nehmen. 

Es war für die Gemeinde Izbica von einſchneidender 
Bedeutung, daß ſie die Notwendigkeit eines Kirchbaus er⸗ 
kannt und, vr fie trotz damaliger Schwierigkeiten nicht 
mutlos wurde, ſondern mit Gottes Hilfe eine ſchöne Kirche 
erbaute. Groß war der Opferſinn und die Begeiſterung 
für den Bau und die Einweihung ſelbſt am 29. September 
1909 8 6 0 ſich zu einer gew tigen evangeliſchen 

undgebung, die unvergeßlich für alle die geworden iſt, 
die daran teilnahmen. 

25 Jahre find verſtrichen, 25 Jahre der Gnade Gottes, 
die der Gemeinde Izbica geſchenkt, 25 Jahre ſelbſtändiger 
innerer und äußerer Aufbauarbeit. Kein Wunder nun, 
daß die Gemeinde das Jubiläumsfeſt feierlich und würdi 
zu begehen gedenkt, um der Bedeutung dieſes Tages voll 
und ganz gerecht zu werden. Wurden alljährlich am 29. 
September ſeit 1909 Gottesdienſte gehalten, in denen der 
Dank Gott gegenüber zum Ausdruck gebracht wurde, ſo 
ſoll am 29. September d. J. dies um Jo 5 geſchehen. 

Die Gemeinde Izbica ift ſeit dem 1. Januar 1910 zu 
einer Filialgemeinde erhoben worden, dank den Bentii- 

ungen des um den Kirchbau ſich ſehr verdient gemachten 

ſtor⸗Adminiſtrators Richard Paszke und des katktäfti⸗ 
en Kantors und Lehrers, der bereits emeritiert ift, Gott⸗ 
ried Steinke. 

Wer die Geſchichte der Ibſcaer Gemeinde e 
zu ſtudieren gedenkt, der wird auf das kleine Büchlein, das 

er Paſtor Paszle anläßlich der Einweihungsfeierlich⸗ 

eiten 22 f da hat, wie auch auf den im Volksfreund⸗ 
Kalender für das Jahr 1930 von Herrn Paſtor Eduard 

Kneifel⸗Brzeziny geſchtiebenen Artikel „Izbica“ aufmerk⸗ 

Jam uno 
ie Gemeinde befikt drei Kantorate — das größte 

Kantorat Paſteka mit einer ſchönen Kirche, die aus eignen 
Mitteln vor 27 Jahren für Rbl. 8 rt wurde. 
Seit längerer Zeit wirkt hier als Kantor und Lehrer Jo⸗ 

nn Kerſten. Das zweite Kantorat heißt Kamlenſec und 
eſitzt einen Betſaal. Die Kantorpflicht verfieht und den 
1 erteilt Herr Robert Fergin. Das 
dritte Kantorat, das am weiteſten von Izbica abgelegen 
ſſt, iſt Czarnocice. Hier werden die Gottesdienſte im Pri⸗ 
vathauſe abgehalten. Die Kantorpflichten verfieht Herr 
Reinhold Pubantz. 
Im Laufe der letzen Jahre konnte in der Gemeinde 
lecht vieles getan werden, jo z. B. wurden im Jahre 1926 
Inſtrumente für den Izbicaer Poſaunenchor für 2500 ZI. 
angekauft; im Jahre 1927 wurde die Kirche einer gründli⸗ 
hen Renovierung unterzogen, die insgeſamt 8000 Zloty 
koſtete und im Jahre 1930 konnte ein gemauerter eiſerner 
Zaun vor der Kirche aufgeführt werden, für den annä⸗ 
‚x 6000 ZI. verausgabt wurden. 


. Schon ſeit vielen Jahren war der Wunſch in der Ge⸗ 
meinde rege, die bisherige Filialgemeinde zu verſelbſtän⸗ 
gen. Am erſten Abventſonntag 1933 hat die Gemeinde⸗ 
berſammlung unter dem Vorſitz des Herrn Generalſuper⸗ 
ntendenten D. Julius Burſche den einmütigen Beſchluß 
gelaßt, mit dem 1. Januar 1934 die bisherige Filjalge⸗ 
| Meinde zu einer jelbjtändigen Gemeinde zu erheben, mit 
Km Sitz des Paſtors in Izbica. Zum erſten Paſtor der 
Nunmehr verſelbſtändigten Gemeinde iſt Unterzeichneter 
Remähtt worden und hat am 1. Januar 1934 die Verwal⸗ 


I 
| 


| 


Sonntag, den 23. September 1934. 
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tung der Gemeinde übernommen. Die feierliche Einfüh: 
rung in das Amt ſoll am Jubiläumstage am 29. Septem⸗ 
ber d. J. erfolgen. 

Als Gemeindekantor arbeitet tatkräftig ſeit einigen 
Jahren Herr Schulleiter Julius Henke. Dem Kirchenkol 
legium gehören folgende Herren an: Auguſt Buchholtz 
Szezkewek, Guſtav Wierſchke⸗Tymin, Julius Lüdke⸗Paſtels 
Ewald Penno⸗Oſtrowo, Euſtav Krüger⸗Izbica, Bruno 
Liske⸗Zagrodnica, Guſtav DrewsWwinft und Heinrich 
Nikolaj⸗Paſieka. 

Die Jubiläumsfeier wird mit einer Vorfeier am Fred. 
tag, den 28. September, eingeleitet, und zwar findet am 
genannten Tage um 4 Uhr nachmittags ein Feſtgottes⸗ 
dienſt für die Schulkinder aus der ganzen Gemeinde 
ſtatt und abends 6 Uhr ein Gottesdienſt für die Erwache 
ſenen. 

Die Hauptfeier am 29. September beginnt um 10 Uhr 
vormittags, nachmittags um 1,4 Uhr Friedhofsfeier; im 
Anſchluß daran um 5 Uhr nachm. Schlußfeier in der Kirche. 

Möge der Herr weiterhin feinen-Segen zur inneren 
und äußeren Entwicklung der Gemeinde geben und uns 
allen täglich das Gewiſſen ſchärſen, damit wir als Kinder 
der Reformation in unverbrüchlicher Treue zu ihren köſt⸗ 
lichen und hehren Schätzen ſtehen. Dazu möge uns auch 
das 25jährige Kirchweihjubiläumsfeſt anſpornen und ein 
Pfalmiſtenwort möge der Leitſtern an dieſem Freudentage 
fein: „Dies iſt der Tag, den der Herr macht, laßt uns 
freuen und fröhlich darinnen ſein, o Herr hilf, o Herr laß 
wohlgelingen“. 


Paſtor Richard Kneifel. 
Izbica⸗Kujawſka, im September 1934. 


Die Sieger im Europarundflug 


— inofftziellen Angaben ſtellt ſich nach der am Sonntag 
durchgeführten 8 die Geſamt⸗ 
wertung des Europarundfluges 1934 folgendermaßen dar 
(die erste Zahl bedeutet die bei der letzten Prüfung er⸗ 
zielte Höchſigeſchwindigkeit, die zweite die hierbei erzielten 
Punkte, die dritte Zahl die Geſamtzahl der erzelten Punkte: 
1. Bajan⸗Polen auf RWD 251—41—1896 

2. Plonczynſti⸗Polen auf RWD 255—45—1866 

3. Seidemann⸗Deutſchland auf Fieſeler 243—33—1846 
4. Ambruz⸗Tſchechoſlowalei auf Aero 237—27—1822 

5. Oſterkamp⸗Deutſchland auf Meſſerſchmitt 291—81—1810 
6. Junck⸗Deutſchland auf Meſſerſchmitt 233—73—1806 

7. Buczynſti⸗Polen auf RWD 254—44—1800 

8 Anderle⸗Tſchechoſlowakei auf RWD 237—27—1797 

9. Dr. Pafewaldt⸗Deutſchland auf Fieſeler 239—29—1794 
10. Frantke⸗Deutſchland auf Meſſerſchmitt 287—77—1792 
11. Dudzinſki⸗Polen auf BZL 241—31—1786 

12. Bayer⸗Deutſchland auf Fieſeler 236—26—1782 

13. Hirth⸗Deutſchland auf Fieſeler 237—27—1761 

14. Zacei⸗Tſchechoſlowalei auf Aero 224—14—1749 

15. Skrzupinſfi⸗Folen auf RWD 243—33—1742 
16. Hubrich⸗Deutſchland auf Fieſeler 239—29—1728 

17. Francois⸗Italien auf Breda 223—13—1561 


Der polniſche Sieg beim Europarundflug hat in Ber⸗ 
lin ungeheuren Eindruck gemacht und aufrichtigen Enthu⸗ 
der Deutſche Rundfunk den Schluß der Höchſtgeſchwindig⸗ 
keits⸗Prüfung. 

Das Deutſche Nachrichtenbüro veröffentlicht einen aus⸗ 
führlichen Bericht ſeines Chefredakteurs Ingemar Berndt, 
in dem die aas Seidemanns wiedergegeben wird, 
daß der Sieg Bajans verdient ſei. Der Bericht ſchließt mit 
den Worten: 

Die deutſchen Flieger haben gezeigt, was ſie ver⸗ 
mögen, jedoch die polniſchen haben ſich an die Spitze der 
Fliegernationen Europas geſtellt und daher waren die 
Elü wünſche von deutſcher Seite aufrichtig und herzlich. 

Das neue Deutſchland anerkennt fremde Leiſtung 
ohne Neid. In dieſer Stunde gedenken die deutſchen Flie⸗ 
ger ihrer nach dem Sieg im Nundflug 1932 auf tragiſche 
Meile ums Leben gekommenen volniſchen Kollegen Zwirko 
und Wigura⸗ 
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Diebſtahl der Preiſe geplant gewejent 


Die für die ſiegreichen Teilnkämer des Europarund- 
fluges beſtimmten Preiſe waren in einer Autofirma im 
‚Hotel Europejſti“ ausgeſtellt. In der Nacht von Frei⸗ 
ta auf Sonnabend drangen Diebe vermittels Nachſchlüſ⸗ 
ſels in die Räume ein und verſuchten die ausgeſtellten 
Gegenſtände zu entwenden. Hierbei wurden ſie jedoch von 
einem Nachtwächter überrascht, der ihr Vorhaben ver⸗ 
eiteln konnte Auf dieſe Weiſe blieben die vom Präſt⸗ 
denten der Republik, von Marſchall Pilſudſti, Minſſtern 
u. a. geſtifteten Preiſe durch Zufall erhalten. 


Ueberfall auf deutſches Erntefejt 
in Pommerellen 
Steinbombardement auf „ — Mehrere Ver⸗ 
f 4 


Der Landbund und der Landwirtſchaftliche Verein 
Leſſen, zwei deutſche Organiſationen, veranſtalteten am 
letzten Sonntag in RNittershauſen (Pommerellen) eine 
Erntedankſeier, die um 15 Uhr begann und einen durchaus 
würdigen Verlauf nahm. Leider erfuhr die Feier, wie die 
D. Nundſchau“ berichtet, abends gegen /½10 Uhr ine jähe 
Underbrechung. Der pölniſche Gaſtwirt Zielinſti aus 
Szezepanken hatte ſich unter die Feſtteilnehmer gemiſcht 
und fiel ganz plötzlich und ohne jede Veranlaſſung über 
den deutſchen Bauern Müller her, den er erheblich ver⸗ 
letzte. Den Feſtordnern gelang es zwar, den Störenfried 
energiſch aus dem Garten zu entfernen. Pötzlich ertönte 
jedoch aus dem Dunkeln außerhalb des Gartens in gebro⸗ 
chenem Deutſch ein mehrmaliges „Heil Hitler!“, dem ein 
Steinhagel mehrerer Angreifer folgte. Während man die 
Gäſte und die Muſik möglichſt im Hauſe unterbrachte, ver⸗ 
ſuchte die Jungmannſchaft, die Belagerer vom Garten ab⸗ 
zudrängen. Die Folge waren ein Gejohle und ein wei⸗ 
terer Steinhagel, durch den mehrere Perſonen verlegt wur⸗ 
den. Zielinſti überfiel dann im Dunkeln die 68jährige 
Witwe Elgert, die ſich auf dem Heimwege befand, und 
Kg fie, bis ſie ohnmächtig wurde. Nur mühſam konnte 
ich die Ueberfallene, als fie wieder zu ſich am, ins Haus 
zurückſchleppen. Eine 
wurden ebenfalls mißhandelt. Das Steinbombardement 
auf das Haus wurde fortgeſetzt, dabei gingen zwölf Schei⸗ 
ben in Trümmer und ein Feſtteilnehmer, der Jungbauer 
Kleiß aus Klodgen, wurde durch einen Steinwurf verletzt. 

Der Jungmannſchaft war es inzwiſchen gelungen, die 
Angreifer ſoweit abzudrängen, daß die Mufik im Garten 
wefterſpielen konnte. Dem Eingreifen des Mitgliedes des 
Graudenzer Kreistags, Gemeindevorſteher Sulſki, der 
einen Schreckſchuß abgab, war es zu verdanken, daß die 
Angreifer ſich zeitig zurückzogen. Einen Teil der Gäfte, 
der nach Haufe mußte, konnte Sulſki durchs Dorf geleiten. 
Durch ſein mannhaftes Eingreifen konnte er Schlimmeres 
verhüten, denn die Angreifer hatten mit Schußwaffen ge⸗ 
droht und auch einige Schüſſe abgegeben. 

Die ſchwerer Verletzten wurden im Hauſe verbunden. 


Frau Kurz und ein junges Mädchen 


Die übrigen Gäſte blieben bis zum Anbruch der Helligkeit 
zuſammen, da die heldenhaften Angreifer ihre Angriffe 
nur im Schutze der Dunkelheit und aus dem Hinterhalt 
heraus verübten. 


Arbtuns! 
Der heutigen Nummer des „Volksfreundes“ liegt ein 
Proſpekt der zroßen Sonntags⸗Zeitung 


„Die Grüne Bolt” 


bei. Der Bezugspreis beträgt Zl. 8.— vierteljähr- 
lich (13 Hefte zu 26 Seiten). Etwaige Beſtellungen 
find zu richten an 
„Libertas“ G. m. b. H., Lodz 1, fkrz. poezt. 87, 
Betrag zahlbar im voraus auf Poſtſcheckkonto 
„Libertas“ Nr. 60⸗689. 


50 000 Studenten in Polen 
Im Lehrjahr 1933/34 ſtudierten an den polniſchen 


83 insgeſamt 49 727 Perſonen. Den Glaubens⸗ 


G ai Bathelt 
riechi a 
Orthodoxe, 8349 
Glaubens. 


ſtudierten: 36 054 Katholiken, 1788 
1303 Evangeliſche, 1229 Griechiſch⸗ 
wen und 159 


— 


Stapellauf des erften in Polen gebauten Schiffes 


Im Gdingener Kriegshafen fand der Stapellauf des 
erſten in Polen aus inländiſchen men gebauten 
Schiffes ſtalt. Es handelt ſich um einen Fiſchdampfer, der 
von den Werkſtätten der Kriegsmarine gebaut worden iſt. 


Ausloſung von Inveftitionsbons 


x Vorgeſtern wurden nachſtehnde Inveſttionsbons 
ausgeloſt die nun zum Preiſe von 100 Zloty für den 
25. Kloth Bon 333 werden: 6969, 29413, 12591, 
33206, 14591, 18889 und 18465 in allen 10 Serien. 


Die neuen 100-Sloth- Banknoten 


* 3 wurden neue 100⸗Zloty⸗Banknoten in 
Verkehr geſetzt. Die Scheine ſind aus weißem Papier mit 
einem Waſſerzeichen am Rande (Kopf der Königin Ja⸗ 
dwiga und „100 „), 175%X98 mm groß, die Zeichnungen 
fin = der einen Seite braun auf graugrünem Grunde 
und auf der anderen Seite roſa und oliv. 


nner eines anderen 


Luft- und Gasſchutzgeſetz in Kraft 
getreten 


x Im „Dziennit Uſtaw“ iſt das Geſetz vom 15. März 
1934 über den Luft⸗ und Gasſchutz veröffentlicht worden 
und gleichzeitig in Kraft getreten. 

Laut Art, 5 des Geſetzes wird der Miniſterrat durch 
weitere Verordnungen die Vorbereitung des Luft⸗ und 
Gasſchutzes und die Pflichten der phyſiſchen und Rechtsper⸗ 
ſonen in dieſer Hinſicht regeln. Es werden die notwendi⸗ 
gen Arbeiten durchgeführt werden müſſen, um u. a.: wi 
tige Gebäude den Anforderungen des Gasſchutzes anzupaſ⸗ 


ſen, die Waſſerverſorgung der Ortſchaften ſicherzuſtellen, 


entſprechende techniſche Einrichtungen in den gemeinnützi⸗ 
gen Betrieben und induſtriellen Werken zu ſchaffen, die 
Bevölkerung aufzuklären und mit Luft⸗ und Gasſchutzmit⸗ 
teln zu verſehen, 

Die Koſten werden, je in ihrem Tätigkeitsbereich, der 
Staatsſchatz, die Selbſtverwaltungsverbände, die Indus 
ſtriewerke, die Verſicherungsanſtalten, die Sozialorganiſa⸗ 
tionen, ſowie die Hausbeſißer tragen. 


Die Pflicht, bomben⸗ und gasſichere Unterſtände in den 


Wohnhäuſern zu bauen, die im Falle der Gefahr allen 


Einwohnern des betreffenden Immobils Schutz gewähren 


können, hat demnach der Hausbeſitzer. 
Eine 2. Serie der Bauanleihe 


x Am Sonnabend iſt eine zweite Serie Obligationen 
der Bauanleihe im Geſamtnennwert von 50 000 000 Zloty 


in Gold in Obligationen zu 100 Zloty oder einem vielfa⸗ 
chen dieſer Summe auf dem Markt erſchienen. Die Ver⸗ 
zinſung beträgt a Prozent jährlich, die Zinskupons find 
am 15. September jeden Jahres fällig. Die Amortiſierung 
erfolgt durch Aufkauf aus freier Hand oder durch Verlo⸗ 
ſung in der Zeit vom 15. September 1933 bis zum 15. Sep⸗ 
tember 1964. Der Emiſſionspreis der Obligation beträgt 
94,70 Zloty. 


Khaki Uniformen für die Poſt⸗ 
angeſtellten 


*Das e führt in Kürze neue Uniſor⸗ 


men ein. Es handelt ih um Khaki⸗UAniformen in eng⸗ 
liſchem Schnitt mit Achſelklappen für die Abzeichen der 
militäriſchen Heranbildung und engliſchen Tellermützen 
mit ee Schild. 


Später ſollen auch die Poſt beamten dieſe Uniform 


erhalten. 
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Wirtſchaßts-Gibe 


M 
Geſchäftliche Mitteilungen 
der Warenzentrale der Deutſchen Genoſſenſchaften, 
Genoſſenſchaft mit Haftpflicht mit Anteilen. 
Lodz, den 3. September 1934. 
Getreide: Der Verkehr auf den Produktenbörſen 
ſteht gegenwärtig im Zeichen einer beiderſelligen abwar⸗ 
tenden Haltung Bei den Landwirten iſt nämlich die 
Anſicht vorhanden, daß die für allernächſte Zeit erwarte 
ten weiteren Hilfsmaßnahmen der Regierung eine 
Beſſerung der Preiſe mit ſich bringen müſſen, weshalb mit 
dem Angebot allgemein ſtark zurückgehalten wird. In 
Händlerkreiſen it man dagegen ſcheinbar deshalb etwas 
Vorſichtiger geworden, weil ſich dle Ausmaße der geſetz⸗ 
lichen Stützungsattion noch nicht überblicken laſſen. Die 
Dringlichkeit von geſetzlichen Maßnahmen wird heute ſchon 
ganz allgemein erkannt, da die Notlage und Geldknapp⸗ 
heit der Landwirtſchaft auf das geſamte Wirtſchaftsleben 
lähmend einwirkt. Die Börſen zeigen wohl ſtarken Be⸗ 
ſuch doch ſtockt der ande wie gejagt, einerfeit. 
u Erwartung der erwähnten Maßnahmen, anderſeits zum 
Teil auch wegen der Zurückhaltung der Eigner, die ſich 
namentlich in Woizen, Gerſte und Hafer, weniger beim 
Roggen zeigt. Weizen erfreut ſich darum lebhafter Nach⸗ 
rage und erzielte ſchließlich eine höhere Notiz. Auch 
erſte wurde beſonders für Brauqualitäten mit Ueber⸗ 
preiſen bezahlt. Der Handel mit Hafer war in der letzten 
Zeit bei ſtetig anziehenden Preiſen ſehr klein. Man rech⸗ 
net damit, daß Mitte September die Militärbehörde be⸗ 
reits als Käufer auftreten wird, und daß ſich dann das 
Geſchäft bedeutend beleben wird. Im allgemeinen kann 
die Getteidemarktlage nes für das Inland, als auch 
für das Ausland als ſtetig bezeichnet werden. 
Düngemittel: Nachdem die Vorarbeiten für die 
Herbjtausjaat auf den Feldern vielerorts bereits erledigt 
worden ſind, iſt die Frage der Kunſtdüngerbeſchaffung 
nunmehr in den Vordergrund getreten. Die waggonwei⸗ 
ſen Abrufe haben in der ar Woche bedeutend zuge: 
nommen, doch konnten die Aufträge bisher noch immer 
rompt erledigt werden. Auch der Kleinverkauf ab un⸗ 
45 Lager hat bereits ſehr lebhaft eingeſetzt. Die 
Hauptnachfrage richtet ſich in erſter Linte auf Super⸗ 
phosphat und Thomasmehl, weiter auf den billigen Kai⸗ 
nit, und von Stickſtoffdüngern auf Kalkſtickſtoff, weniger 
auf hochprozentige Kaliſalze, hochprozentige Supertomaſyna 
oder kombinierte VVV Aus 
dem bisherigen Verlauf des Geſchäftes zu urteilen, iſt in 
dieſem Jahte mit einer erheblichen Steigerung des 
gemitelverbrauches zu rechnen. 
| Maſchinen: Wir haben in unlerem letzten Bericht 
von einer bedeutenden Belebung des er e 


ün⸗ 


1 geſprochen. In den letzten 14 Tagen war die Nachfrage 
nach Kartoffelerntemaſchinen, Getreidexeinigungsmaſchi⸗ 


nen und Bodenbearbeitungsmaſchinen 
nach Breitdreſchmaſchinen derart ſtark, daß wir unſeren La⸗ 
' Er vollſtändig räumen konnten. Mit dem neu 

angekommenen Transport . wir wieder eine Neu⸗ 
konſtruktion auf den Markt. nere neuen Breitdreſch⸗ 
| maſchinen für kleine und mittlere Betriebe weiſen in ihrer 

verbeſſerten Bauart jo viel Vorteile auf, daß dieſelben 
auch höheren Anſprüchen genügen dürften. 
Kohle: Mit dem 1. September d. J. ſind die Preiſe 
va ſämtliche Kohlenmarken erhöht worden. Die derzeit 
gültigen Köhlenpteiſe geben wir unferen Genoſſenſchaſten 
mit beſonderem Rundſchreiben noch bekannt. Da aber 
bei Einſetzen der Winterſaiſon noch mit weiteren Erhöhun⸗ 
25 zu rechnen iſt, außerdem nach der Kartoffelernte wie 


uplſächlich aber 


jährlich ein fühlbarer Waggonmangel auftritt, der ſtets 
Verzögerungen in der Lieferung verurfadht, raten wir, ſich 
Mon jetzt mit Kohlen zu bevoraten, 


Lodzer Marktbericht 
Lodz, den 19. September 1934. 


* wurden auf den Lodzer Märkten die folgen⸗ 
relſe gezahlt: Butter 2.20—2.40 31. Herzkäſe 60 Gr.. 


ö 
den 


Sonntag, den 23. September 1932. 11 


Quarkkäſe 50 Gr. füße Milch 20 Gr. Saure und Butter 
milch 12—15 Gr., Sahne 0,80 —1,20 31, eine Mandel fri⸗ 
ſcher Eier 1,00 —1,20 Zl., ein kleiner Kopf Binh 
10—15 Gr., Weiß⸗ und Rotkohl 10—20 Gr., Blumenkohl 
5—20 Gr., junge Bohnen 30—40 Gr., Tomaten 10—20 
Gr., Salat 5 Gr., eine Mandel Gurken 40—50 Gr. Sellerie 
5—10 Gr., Porree 5 Gr., Mohrrüben 3—4 Gr., rote Rüben 
3—4 Gr., Meerrettich 1,20 Zl., Zwiebeln 10—15 Gr., Peter⸗ 
ſilie 4—5 Gr., Spinat 30—40 Gr., ein Bündchen Schnitt: 
lauch 5 Gr., Kartoffeln 5 Gr., Aepfel 25—50 Gr., Birnen 
40—60 Gr., ein Bündchen Dill 5 Gr., Zitronen 10—12—15 
Gr., Pflaumen 70-80 Gr., Preiſelbeeren 80 Gr. das Kilo, 
Brombeeren 80 Gr. das Kilo. Geflügel: eine Ente 1,0— 
2.00 Zl., eine Gans 3,00-3,50 Zl., ein Huhn 2—3 ZI. 
ein Hühnchen 0,80 — 1.50 Zl., eine Taub, 40—50 Gr 


Poſener Viehmarkt 


Notierungen für 100 Klg. Lebendgewicht loco Viehmarkt 
Poſen mit Handelsunkoſten. 2 

Sinder: a vollfleiſchige, 8 nicht ange⸗ 
ſpannt 68—74 Zl., jüngere Maſtochſen bis zu 3 Jahren 62—66 
Sl., ältere 52—56 Zl., mäßig genährte 42246 31. Bullen: 
velfleifchige, ausgemäſtete 68 Sl., Maſtbullen 56-60 Zl, 
gut genährte, ältere 44—50 Zl., mäßig genährte 4042 gl. 
ER vollfleiſchige, ausgemäjtete 6670 II, Maſtkühe 52— 
60 Al., gut genährte 36—40 Zl., mäßig genährte 22—28 31. 
Färſent vollfleifchige, ausgemäftete 68-74 Zl., Maſtfärſen 
62—66 Zl. gut genährte 52—56 Zl. mäßig genährte 40—46 gl. 
Zungvieb: gut genährtes 40—46 Zl., mäßig genährtes 36.— 
40 Zl. Kälber: beſte ausgemäſtete Kälber 84—92 Zl., Maft« 
tälber 76—82 3ʃ., gut genährte 70—74 Zl., mäßig genährte 60— 
66 Zl. Schafe: vollfleiſchige, ausgemäftete Lämmer und zün⸗ 
gere Hammel 76—80 Zl., gemäftete, ältere Hammel und Mut- 
terſchafe 66—70 gl., gut genährte — Maſtſchweine: voll 
fleiſchige von 120 bis 150 Klg. Lebendgewicht 74—78 IL, voll- 
fleiſchige von 100 bis 120 Klg, Lebendgewicht 68—72 IH, voll · 
ſteiſchige von 90 bis 100 Klg. Lebendgewicht 64—66 Zl., fleifchige 
Schweine von mehr als 80 Rla. 56-60 St, Sauen und ſpäte 
Kaſtrate 60--70 IL, Bacon Schweine —. 

Marktverkauſ: normal, 


Warſchauer Börße 
18. September 1934. 


Ynterif, Dollar 5.21 
1 Pfund Sterling 26,16 
100 Schweizer Franken 172,56 
100 franz. Franken 34,85 %/ 
100 deutſche Reichsmark 211,30 
Getreidebörfen 
18. IX, 18, IX. 
Lodz Poſen 
Roggen 16,75 — 17.00 17.50 —17.75 
Weizen 20.00 — 20,50 18,00—1*,50 
Mahlgerſt⸗ 17.50— 18.00 18.25 18.75 
Braugerite —— 21.00-21.50 
Hafer 16,75—17,25 16.75 —17,25 
en. 230 0—24.00 22.0028. C0 
oggenme 65 . A ‚00—23;, 
Roggenmehl 005 24.00 25.00 —.— 
Weizenmehl 30,50—32,50 28,00— 28,50 
Noggenkleie 9,50— 10,00 11.75—12,75 
Meizenfleie ,50—10,00 11,00°—11,50 
Weizentleie, grob 10.00 10,50 11,50—12,00 
aps 41,00—43,00 = 
Seradella —.— —.— 
Viktoriaerbſen 46,7 0—40,00> —— 
elderbſen — —.— 
laue Lupine in | —— 
Gelbe Lupine —.— —.— 
Blauer Mohn 45.00—50,00 —.— 
Roter Klee —.— —.— 
Weißer Klee — —.— 
Peluſchken —.— —.— 
Kartoffeln 3.00 —3.50 —.— 
Senf —.— 50,00 —52.50 
Leinkuchen 20.00 —21,02 = 
Napskuchen 15,00—16,00 5 


Druck und Verlag: 4 


Verlaas ze m. b H. Lodz Peltikauer 88 


Olbertas“. 
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Briefkaiten 

N. T. in Poreby. Der Termin zur Einreichung von An 
ſprüchen an die deutſchen Verſicherungsanſtalten iſt am 1. Gep- 
tember 1934 abgelaufen. — Die eingezahlten Beiträge werden 
nicht zurückerſtattet, ſondern nur als ſolche anerkaunt, wenn 
darum rechtzeitig angehalten wurde; dem Bewerber wird dann 
noch zur Pflicht gemacht, die weiteren laufenden Beiträge an 
eine hieſige (inländiſche) Werſicherungsgeſellſchaft zu zahlen. 


Wir führen 


Lanoͤmaſchinen 


von Qualität und Preiswürdigkeit, wie: Getrei⸗ 

demäher, neueſte Bauart der Marken „Krupp“, 

„Deering“ etc., Breitdreſcher, Roßwerke, Drill: 

maſchinen, Kartofſelernter ſowie alle anderen 

landwittſchaftlichen Maſchinen, Geräte und Er⸗ 
ſatzteile. — 

Verlangen Sie unverbindliche Offerten von der 
Warenzentrale der Deuſlchen Genoſſenſchaften 
Genoſſenſchaft mit Haftpflicht mit Anteilen 

Lodz, Aleje Kosciuszki Nr. 47 
Trlefon Nr. 197-94 


Soeben erschien: Soeben erschien: 


Dr. BERNH. GRZIMEK H. NEUHAUS 
Das Winke 

kleineGeflügelbuch übern Gartenzaun 

Ein praktischer Ratgeber für Ein praktischer Ratgeber für den 


Gemüse-, Obst- und Gartenbau 
Warum wird der Sellerie hohl 


den Kleinbetrieb 
Ein treuer Freund für Siedler, 


eingärtner und Bauern, die und die Möhre madig? Warum 
mit dem Pfennig rechnen mus- tragen Obstbäume schlecht? 
son und sich unnötige Unkosten Warum schießen die Endivien? 
und Enttäuschungen nicht lei- Wie bekämpit man Schadlinge? 


sten können. Reich bebildert. Ratsculsge in Hülle und Fulle 
In Halbleinen gebunden 1 M80. Reich bebildert. In Halbleinen 


Zu beziehen durch „Libertas“, Lodz, Petrikauer Str. 86. 
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Der Volksfreund 


c. 38 


Revolution der Preiſekt! 


Infolge großer Senkung der Woll⸗ und Baumwoll preiſe 
kann ſich eine große Familie für nur ZI, 16,90 einkleiden. 


3 Mtr. Stoff für einen Herrenanzug (Mufter Bielitzer Kamm ⸗ 
garuwaren) oder für einen Damenmantel, 1 Damenfoftüm, gut 
genäht, mit bunter moderner Garnierung (Maßangabe), 4 Mtr. 
Tweed — ein Damenkleid, 1 Damen- oder Herrenpullover, 
1 Tuch (dunklen, 1 Paar Damenſchuhe (Schuhnummer angeben), 
1 Herren- oder Damenhemd, fein geſtickt, J Paar Anterhoſen 
mit Satinausfertigung, 1 Paar fefte Zwirnſocken, I Paar Ki 
dener Strümpfe und 3 Taſchentücher. Dies alles verfenden 
wir für nur 16,90, 

II. Für nur Zl. 26,75, was früher 31, 54,— koſtete, 
verſenden wir: 1 Stück weißes Leinen, 17 Meter, gute Qualität, 
2 weiße Bettlaken mit Rand, 3 große weiße Handtücher, 1 Paar 
Pikee⸗Bettdecken mit feinen Jacguard⸗Blumen ſowie 1 Paar 

Wandteppiche mit eingewebten modernen Bildern. 

Obige Waren verſenden wir jedem per Poſtnachnahme nach 
Erhalt einer ſchelftlichen Beſtellung. Ohne Riſiko. Bet Nicht⸗ 
gefallen ſenden wir das Geld zurück. DBeſtellungen bitten wir 
zu adreſſieren: 

Firma „POLSKA POMOC* — Kködz 


Generala H, Dabrowskiego 3, m. I. 
lg Jedem Paket legen wir koſtenlos eine — 5 


volle Prämie 
Alba 


weralteies Leiden), verſchiedene Huften find heilbar 
durch Heilträutermus. Seit 1902 3000 Dankſchreiben. Auf 
Verlangen Beſchreibung der Heilmethode. 

S. SLIWANSKI, Lodz. Brzezläska 33. 
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Dr. ned. Eduard Reicher 


Spezialarzt für Geſchlechtskrantheiten und Männer⸗ 
ſchwächebehandlung 
Lodz, Poludniowaſtr. 28, Telefon 201⸗93 


— 


u # Ze I 


Empfängt von 8—11 vormittags und von 5—8 Uhr 


abends. An Sonntagen und Feiertagen von 9—1 Uhr. 


Doktor HENRYKOWSKI 


Saut:, veneriſche Krankheiten und Männerſchwächebehand⸗ 
kung iſt umgezogen nach der Piotrkswſka 88, Tel 143-63. 
Empfängt von 3—11 und 6—9 Uhr. Sonn: und Feier⸗ 
tags von 9—1 Uhr. Für Damen beſondere Wartezimmer. 


Dr. med. S. Niewiaiski 


Spezialarzt für R und Männerſchwäche⸗ 
e 


handlung 
Lodz, Andrzeja 5, Telefon 159-40 
Empfängt von 3—11 und 5-9 Uhr abends. Sonn⸗ und 
Feiertags don 9—1 Uhr. — Für Damen beſonderes Warte 
zimmer. 


und 80prozentig. hygienischen Puder, 


Ueberall erhältlich, 


3 


Fabrik feiner Toilettenseifen und kosmetischer Artikel 


Hugo Güttel 


Lodz, Wölczanska Nr. 117, Telefon 185-55 


Empfiehlt: feine Toilettenseifen, Waschseife Marke „Luna“, kölnisches Wasser, Blumen wasser. Rasier- 
Seife „Pixin“, Rasierpulver „Pixin“, Shampoon „Pixin“, Nagellack, Blumenwasser für Prissure, 45-, £0- 
flüssige Seifen, Tollettenereme in Schachteln und Tuben, ame- 
rikanisches parfümiertes und Bor-Vaselin. 
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Für Händler entsprechender Rabatt. 
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